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Zur Fleiſchnot.

Ueber die Fleiſchnot haben ſich ſoeben die
Miniſter des Handels und der Landwirt
ſchaft Möller und Podbielski gegenüber der
Schutzkommiſſion der Berliner Gaſtwirtevereinigungen,
als dieſe ihnen eine Petition mit der Forderung um
Abhilfe überreichte, geäußert. Handelsminiſter Möller
erklärte nach dem „Berliner Tagebl.“ den Herren zu
nächſt, er ſpüre die Fleiſchteuerung ſelbſt
und fühle daher mit ihnen. Als Grund für die
Deuerung gab Herr Möller die ſchlechte Futterernte
des vorigen Jahres an. Man müſſe aber auch be
denken, daß ſich der allgemeine Wohlſtand gehoben
habe. Handwerker und Arbeiter verdienten
jetzt das Doppelte ihres Lohnes. Augenſcheinlich
entſetzt machte Herr Möller darauf aufmerkſam, daß
die Arbeiter jetzt ſo anſpruchsvoll geworden ſeien, daß
ſie ſtatt zweimal wöchentlich jetzt täglich
Fleiſch eſſen wollten. Der geſteigerte Konſum,
ſo meinte er weiter, ſtehe aber in keinem Verhältnis
zur Entwicklung der Land wirtſchaft. Das iſt ja ein
intereſſantes Eingeſtändnis! Der rein agrariſche
Flügel der Regierung bemüht ſich, im Verein mit dem
Bund der Landwirte nachzuweiſen, daß die Fleiſch
produktion Deutſchlands entſprechend der Zunahme
der Bevölkerung geſtiegen iſt und deshalb die Bedürf
niſſe des Jnlandes vollſtändig befriedigen könne.
Nun erklärt aber der Handelsminiſter Möller wie
es ja auch der Wahrheit entſpricht daß die
Landwirtſchaft dem erhöhten Konſum nicht
genügen könne.

Der Miniſter riet den Gaſtwirten weiter, ihre
ſämmtlichen Preiſe um zehn Pfennig zu
erhöhen. So billig wie in Berlin eſſe
man nirgends in den Reſtaurationen, obwohl das
Fleiſch in Berlin am teuerſten ſei. Als Obermeiſter
Vogel (Gaſtwirteinnung) darauf aufmerkſam machte
daß bei ihm junge Leute und Beamte äßen, denen
eine tägliche Mehrausgabe von 10 Pfennig, (alſo
monatlich 3 Marh) für Mittageſſen ſchon ſchwer falle,
bedauerte der Miniſter, daß gerade die Gehälter
der Kaufleute und Beamten die ſeien, die ſeit
Jahren dieſelben geblieben wären. Die einzig
logiſche Folgerung aus dieſem Zugeſtändnis wäre für
den Handelsminiſter geweſen, daß er einer Erhöhung
der Beamtengehälter das Wort redete. Zu dieſer
Konſequenz vermochte er ſich aber nicht aufzuſchwingen,
ſondern riet ſonderbarer Weiſe den jungen Leuten,
ſich dem Handwerk zuzuwenden. Als wenn
die Handwerker weniger unter der Fleiſchnot zu leiden
hätten Vielleicht erkundigt ſich der Chef des Handels
miniſteriums bei ſeinem Geheimrat Luſensky, dem er zu
der Generalverſammlung der Deutſchen Mittelſtands
vereinigung entſandt hat, wie dieſe zum großen Teil
aus Handwerkern beſtehende Partei über die Fleiſchnot
denkt, denn, wie es heißt, wollen ja die Herren von
der Mittelſtandsvereinigung auch die Fleiſchnot behandeln.

Wegen der Oeffnung der Grenzen befragt,
meinte der Miniſter, eine Oeffnung der öſterreichiſchen
Grenze ſei der in Oeſterreich und Ungarn herrſchenden

Seuchen wegen ganz unmöglich. Der plötzliche
Preisſturz, der mit großer Vieheinfuhr verbunden
ſein würde, ſei auch nicht wünſchenswert. Es iſt
auffällig, wie oft der Handelsminiſter dem Landwirt
ſchaftsminiſter widerſpricht. Herr v. Podbielski hat
bisher immer erklären laſſen, eine Oeffnung der
Grenzen würde von gar keinem Nutzen ſein, da das
Fleiſch im Auslande ebenſo teuer ſei. Herr Möller
dagegen ſteht einen plötzlichen Preisſturz bei Oeffnung

der Grenzen voraus. Man erkennt daraus, welche
Unklarheit über die Fleiſchnotfrage im Staatsminiſterium
herrſchen muß.

Exzellenz von Podbielski erklärte der Depu
tation mit kühner Sicherheit, eine Fleiſchnot be
ſtehe nicht. Zur Begründung dieſer ſeltſamen Be
hauptung wies der Miniſter auf ſeine Akten.
Er habe bei ſechs der größten Städte Deutſchlands
feſtgeſtellt daß von 1902 bis Juli 1905 der Auf
trieb des Marktes und die Zahl des geſchlachteten
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Viehs ſich faſt gleich geblieben ſeien.
höchſtens um ein Prozent. Die Grenzen nach
Oeſterreich könne man nicht öffnen. Dort ſei die
ſelbe Fleiſchteuerung. Jn Wien habe bereits die Ge
meinde ein Schlachthaus gebaut, um billigeres
Fleiſch zu ſchaffen. Jn Ungarn ſeien 2000 Gehöfte
als verſeucht geſperrt. Jn Rußland herrſche jetzt
die größle Hungersnot. Von dort ſei daher kein
Vieh zu haben Die däniſche Grenze endlich
ſei ja für geſchlachtetes Vieh offen. Wenn
der Antrieb auf den Schlachthöfen und Vieh
märkten nur um 10 Prozent weniger betrüge,
als in anderen Jahren, würde er alles tun, was
nötig ſei. Bei einer Schwankung von 1 Proz. ſei
das nicht erforderlich. Die Landwirte läſen die
Fleiſcherzeitungen, und wenn ſte von hohen Preiſen
hörten, gingen ſie dem nach und forderten mehr von
den Händlern. Das ſei den Landwirten nicht zu
verdenken. Auch ſeien ſie bei dieſer Jahreszeit mit
den Schweinen zurückhaltender. Sie ver
kauften weniger Ferkel, ſuchten dieſe vielmehr möglichſt
fett zu machen. Endlich wies der Miniſter die
Deputation noch auf den 1. März 1906 hin. Mit
der Einführung des Zolltarifes würde
alles noch um etwas keurer werden. Alſo
ſei das jetzige Geſchrei ganz unnötig.

Die Einreden des Landwirtſchaftsminiſters ſind
ſchon ſo oft widerlegt worden, daß wir an dieſer
Stelle nicht mehr für nötig halten, darauf einzugehen.
Aber ein hlutiger Hohn iſt es doch, die um Ab-
hilfe der Fleiſchteuerung Petitidnierenden darauf hin
zuweiſen, daß nach dem Ablauf der jetzigen Handels
verträge das Fleiſch noch teurer wird, als es jetzt iſt.
Bisher haben übrigens die Agrarier ſowohl wie die
Regierung ſtets behauptet, das Ausland trüge den
Zoll. Nunmehr aber gibt der Landwirtſchaftsminiſter
mit dankenswerter Offenheit zu, daß die deutſchen
Konſumenten für die Großgrundbeſitzer
die Zeche bezahlen müſſen. Herr v. Podbielski
fühlt ſich offenbar einfach ganz als Agrarier und
IJntereſſent. Daß ein preußiſcher Miniſter auch etwas
zu vertreten hat, was man Intereſſen der Allgemeinheit
nennt, kommt dem Karſtädter Schweinezüchter augen
ſcheinlich gar nicht in den Sinn.

Es differiere

Russland und Japan.
Der Kaiſer von Japan antwortete auf vie

Glückwünſche des Präſidenten Rooſevelt mit nach
ſtehendem Telegramm „Ich habe Jhre Depeſche mit
Freuden erhalten und danke Jhnen herzlich fur Jhre
uneigennützigen, ununterbrochenen Bemuhungen. Jch
lege dieſen den hohen Wert bei, der ihnen zukommt.
Jch verſtchere Jhnen, ich erkenne dankbar die Rolle
an, welche Sie bei der Herbeiführung des Friedens
geſpielt haben, der auf den weſentlichen Grundlagen
für die Wohlfahrt und dauernde Ruhe im
äußerſten Oſten gegründet iſt.

Das neue japaniſch-eengliſche Bündnis
findet im „Standard“ folgende Erläuterung: Der
Zweck der Allianz ſei nicht Krieg, ſondern Frieden
ſte müßte daher Deutſchland in Kiautſchou und den
Franzoſen in Jndoching gleich willkommen ſein. Es
handele ſich auch um keine Frage der Raſſe oder der
Nationalität. Nur eine Regierung, die den Frieden zu
ſtören wünſche, könne etwas dagegen einwenden. Daß das
neue Bündnis ein Vertrag zum Schutze feſt angelegter
Intereſſen ſei, werde durch das, was es einſchließe
und auslaſſe, gleicherweiſe bewieſen. Die Wirkung
der Allianz erſtrecke ſich vom fernen Oſten bis zu
einem beſtimmten Punkt am Perſiſchen Golf weſt
lich davon habe ſte keine Geltung. Der ge
ſamte öſtliche Bereich falle unter den gemein
ſamen Schütz Englands und Japans. Es ſei eine
gleichmäßige Arbeitsteilung; England könne leichter
eine große Flotte und Japan leichter eine große
Armee mobil machen. Falls Rußland Indien angriffe,
könne Japan in etwa drei Wochen genügende Truppen

nach Indien werfen, bis England in Ruhe ſeine
eigenen Arrangements getroffen habe. Die Gefahr,
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welche eine etwaige zeitweiſe Sperrung des Suezkanals
für England bedeuten würde, werde durch den unge
hinderten Zutritt der japaniſchen Truppen nach Jndien
ſehr verringert. Der Vertrag ſei daher eine dauernde
Garantie für die Sicherheit Jndiens und den Frieden
im fernen Oſten.

Keine Ueberraſchung für Deutſchland
ſoll der neue en gliſchjapaniſche Vertrag ge
weſen ſein, wenn man einer Verſicherung der Nordd.
Allg. Ztg.“ trauen darf, wonach die Veröffentlichungen
über den Jnhalt des Vertrages durch engliſche Blätter
nur eine Tatſache beſtätigt habe, die „in engern
Kreiſen“ ſchon ſeit längerer Zeit kein Geheimnis
mehr war. Fürſt Bülow, der Jnſpirator der Nordd.
Allg. Ztg. wird es ja wohl wiſſen!

Jn der Mandſchurei iſt noch am Freitag
gekämpft worden. General Linewitſch telegraphierte
unterm 3. d. M. an den Kaiſer: Am Vormittag
des 1. September warf unſere Abteilung in Korea
mehrere energiſche Angriffe von ſechs japaniſchen
Bataillonen mit zwölf Geſchützen zurück. Gleichzeitig
ergriffen die Japaner die Offenſive gegen unſere Ab
teilungen bei Kiankeregui im Defils von Petſchugulien.

Von Waffenſtillſtand war alſo damals noch
keine Rede.

Deutſch Oſt und Südweſt Afrika
Der Aufſtand in DeutſchOſtafrika dehnt ſich

weiter aus. Nach einem Telegramm des Gouver
neurs Grafen Götzen vom September ſind die
Stationen der Benediktiner Miſſion Luku
ledi, Nyangow und Maſſaſſi im Bezirk Lindi
von aufſtändiſchen Eingeborenen über
fallen worden. Alle Europäer bis auf eine
Schweſter, die vermißt wird, ſind nach der Küſte
gerettet. Ein Detachement von drei Europäern
und vierzig Mann iſt gegen Maſſaſſt vorgerückt, um
dem auf einer Dienſtreiſe befindlichen Bezirks
amtmann Ewerbeck entgegenzugehen und die ver
mißte Schweſter zu ſuchen. Zwiſchen Kiloſſa und
Mäahenga ſind durchreiſende Küſtenleute und Kara
wanen bedroht worden. Die Station Kiloſſa
wird deshalb von Mpapua aus verſtärkt. Außerdem
ſoll das Detachement Fonck über Kiloſſa vorgehen.
Die Detachements Marwitz und Märker ſichern
Matumbi und Mohorro. Der Kreuzer „Buſſard“
befindet ſich vor Lindi.

Wie ein Privatbericht des Berl. Lok.Anz.“ noch
mitteilt, iſt die nächſte Umgebung Kilwas vom Feinde
verlaſſen. Südlich Kiswere ſchlug der den
Deutſchen treugebliebene Jumbe (Dorfhäuptling)
Haſſan Dukagaufſtändiſche Wagindo, welche
15 Tote zurückließen. Der ſüdliche Teil des
Mrogorobezirks iſt auch vom Aufſtand ergriffen Zu
beiden Seiten des Rügaha ſind alle Fremden
überfallen, viele ermordet worden. Die
Verbindung mit Mahenge iſt noch nicht wiederher
geſtellt. Die vermißte Schweſter von der Miſſton
Nyangow führt den Namen Walburga.

Die drei überfallenen BenediktinerMiſſionsſtationen
liegen ſüdweſtlich von Lindi im Gebiet des Lukuledi
Fluſſes, 60 bis 130 Kilometer von der Küſte entfernt
und etwa 60 Kilometer von Rowuma, der die Grenze
gegen Portugieſiſch Oſtafrika bildet. Weit nördlich
davon iſt der zweite Aufruhrherd zu ſüchen; der
Ruaha iſt ein Nebenfluß des Rufigi, an deſſen
Unterlauf Oberleutnant Paaſche kürzlich eine große
Schar Aufſtändiſcher ſchlug. Kiſſaki liegt in der
Landſchaft Khutu, Kiloſſa im gebirgigen Teil von
Uſeguha, rund 200 Kilometer von der Küſte. Die
Schutztruppe ſieht ſich mit dieſer Ausdehnung des
Aufſtandes vor eine höchſt ſchwierige und gefahrvolle
Aufgabe geſtellt. Beſonders ernſt zu nehmen iſt die
Meldung, daß Karawanen bei Kiloſſa von Aufſtändiſchen
bedroht worden ſind. Kiloſſa liegt an der großen
Karawanenſtraße, die von Daresſalam über Mrogoro,
Kiloſſa, Mpapua und Tabora ins Seengebiet führt.
Die aufſtän diſche Bewegung hat demnach be
gonnen, ſich von der Küſtenzone ins Jnnere aus-



zudehnen, und die Befürchtung liegt ſehr nahe,
daß ſie auf der Karawanenſtraße über Kiloſſa hinaus
weiter ihren Weg ins Jnnere nehmen wird. Aus
dem obigen Telegramm des Gouverneurs muß man,
wie die „Voſſ. Ztg.“ mit Recht annimmt, ſchließen,
daß die Station Kiloſſa bereits ernſtlich bedroht iſt.

Aus DeutſchOſtafrika meldet eine Privat
mitteilung des „Berliner Lok.Anz.“, die aus Dares-
ſalam vom 4. September datiert iſt. Oberleutnant
von der Marwitz von der oſtafrikaniſchen Schutz
truppe ſchlug die Rebellen im Hinterland von
Kilwa gründlich. Der Feind hatte 40 Tote
ſowie zahlreiche Verwundete.

Aus Windhuk wird gemeldet, daß der Reiter
Friedrich Freuden reich, geboren am 1. 8. 81
zu Zechow, am 26. Auguſt 1[1905 auf Patrouille bei
Korakorabis infolge eines Lungenſchuſſes gefallen iſt.

Politische Cebersicht.
Vom engliſchen Flottenbeſuch wird weiter

berichtet: Eitel Luſt und Freude hat beim Empfang
und bei der Bewirtung der engliſchen Flottengäſte in
und um Danzig am Sonnabend und Sonntag

nach dem Bericht des „Wolffſchen Bureaus geherrſcht.
Der offiziöſe Telegraph ſchwelgt förmlich in Auf

zählung. auch der kleinſten Einzelheiten von der
„Völkerverbrüderung“, die da bei Wein und gutem
Eſſen gefeiert wurde. Es ging viel rauſchender her
als in Swinemünde. Die Danziger hatten es ſich
auch 5000 Mk., die Swinemünder nur 3000 Mk.

koſten laſſen. Erfreulich wäre es ja, wenn der
Flottenbeſuch wirklich eine Beſſerung der deutſcheng

liſchen Beziehungen mit ſich brächte, allein allzu hoch
darf man die politiſche Bedeutung ſolcher Feſte nicht
einſchätzen, bei denen gut gegeſſen und getrunken

wird und natürlich die obligaten Reden geſchwungen

werden.
OeſterreichUngarn. Zur ungariſchen
Kriſe veröffentlicht die „Wiener Allgemeine
Zeitung folgenden angeblichen Ausſpruch des

Kaiſers Kranz Jeſef „Der Friedevon Portsmouth wird hoffentlich nicht ohne Einfluß
auf die ungariſche Kriſe bleiben. Was zwiſchen
Japan und Rußland möglich war, wird doch hier

nicht unmöglich ſein. Die ungariſche Koalition kann
ſich an Japan ein Beiſpiel nehmen und ſehen, daß
eine der ſchönſten Eigenſchaften des Menſchen
Mätzigung heißt.“ Predige einer den Koſſuth
uten Mäßigung t

norwegiſchen Thron erſcheint nunmehr, wie
„Das Reich“ nach Mittelung einer dem Staats
miniſter Michaelſen naheſtehenden Perſönlichkeit ſchreibt,

die Kandidatur des Prinzen Karl von Dänemark
geſichert; derſelbe hat bereits vertraulich die Annahme
einer etwaigen Wahl erklärt.

Rußland. Jn Rußland hat das Gnadengeſchenk
der „Reichsduma“ und der Friedensſchluß keineswegs
beruhigend auf die erregten Gemüter gewirkt, um ſo

weniger, als die ruſſiſche Bureaukratie ſich nicht übereilt
mit der Fertigſtellung der Einzelheiten betr. die Wahlen
zur Duma. Die zur Prüfung der Ergänzungs-
beſtimmungen zu den Reichsdumageſetzen eingeſetzte
beſondere Kommiſſion ſetzte am Sonnabend unter dem

Vorſitz des Grafen Solsky die Durchſicht der Reglements
über Aufſtellung der Wahlliſten und die Wahl
ordnung fort. Die Feſtſetzung des Wahlreglements

für Polen erfolgt wahrſcheinlich erſt Mitte des
Monats. Der ruſſiſchen Jntelligenz, die
überhaupt von dem Dumaprojekt nicht befriedigt iſt,
dauern dieſe Vorbereitungen viel zu lange. Man
wird in dieſen Kreiſen ungeduldig und ſcheint ent
ſchloſſen zu ſein, um einen Druck auf die Regierung
auszuüben, das Vorbild der Arbeiter nachzuahmen.
Wie die „Petersb. Telegraphen Agentur“ am Sonn
abend mieldete, betraute in Petersburg der Geſamt-
verband der Aerzte, Juriſten, Jngenieure uſw. die ein
zelnen Verbände mit der Aufgabe der praktiſchen
Durchführung des Generalausſtandes.
Inzwiſchen werden aus den Oſt ſeeprovinzen
neue Arbeiterunruhen berichtet. Jn Reval haben
am Sonnabend die Arbeiter aller Werkſtätten und
Fabriken mit Ausnahme einer einzigen die Arbeit
eingeſtellt. Die Mannigfaltigkeit der von den Aus
ſtändigen erhobenen Forderungen, die mit jeder Stunde
andere ſind, ſtempelt, wie offiziös gemeldet wird, den
Ausſtand zu einer politiſchen Bewegung. Außer
dem wird aus Riga gemeldet, daß Ende voriger
Woche mehrfach ſtaatliche Branntweinverkaufsſtellen

von Ruheſtörern geplündert wurden.
Marokko. Das Ultimatum Frankreichs

an Marokko läuft, wie „Reuters Bureau“ aus
Tanger meldet. am Dienstag ab. Außer den bereits

bekannten Forderungen ſtellt Frankreich noch andere,
darunter die Ueberreichung einer Entſchuldigung ſowie

die Regelung bereits früher geſtellter Forderungen
Zugleich wird berichtet, daß die deutſchefran
zöſiſchen Verhandlungen über Marokko in den
letzten Tagen wieder eine ungünſtige Wendung
genommen haben. Uebrigens wird es hohe Zeit,

Norwegen Für den

Beni Mesmad eine Schlägerei aus.

daß durch ein gemeinſames Eingreifen der Kultur-
mächte den inneren Wirren in Marokko ein Ende
gemacht wird. Jetzt iſt es ſchon wieder ſo weit ge
kommen, daß in der Nähe von Tanger, dem
Sitz der fremden Vertreter, Mord und Totſchlag
herrſcht. Am Freitag griff, wie das „Bureau
Reuter“ meldet, der Anjeraſtamm mehrere Dörfer
ganz in der Nähe von Tanger unter dem Schittze
Raiſulis an und raubte Vieh, das zum Teil Europäern
gehörte. Raiſuli, der im Begriffe iſt, ſeine Streitkräfte zu
ergänzen, hatte einige Scharmützel, bei denen
mehrere Perſonengetötetund mehrere ver-
wundet wurden. Die Behörden reichten eine Klage bei
dem deutſchen Konſul in Caſablanca ein. Ferner
berichtet „Wolffs Bureau“ aus Tanger ſelbſt, daß
am Sonnabend dort in einem Streit zwei Araber
einen franzöſiſchen Juden erſchlugen. Die
Bevölkerung iſt erregt. Jn der Stadt Tanger
wird es immer gemütlicher. Am Montag morgen
brach, laut Meldung der „Agence Havas“, auf dem
Markte von Tanger unter den Leuten vom Stamme

Ein Mann
wurde dabei getötet. Jn der Stadt herrſcht ſtarke
Panik, alle Läden ſind geſchloſſen worden. Die
Leute Raiſulis benutzten die Unruhen, um eine Anzahl
vom Angeraſtamm zu verhaften.

China. Ein japaniſchchineſiſches Ab
kommen ſoll nach einer Mitteilung aus London an
die „Rhein. Weſtf. Ztg.“ zugleich mit dem engliſch
japaniſchen abgeſchloſſen worden ſein. China ver
pflichtet ſich danach, ein ſtehendes Heer von vor
läufig 400 000 Mann aufzuſtellen und auf ſeine
Koſten zu unterhalten. Daneben aber ſoll eine voll
ſtändige Reorganiſation des geſamten bisherigen Re
krutierungsSyſtems erfolgen, ſo zwar, daß das ſtehende

Heer Chinas alljährlich um eine feſtgeſetzte Anzahl
von Soldaten ſteigt, und innerhalb einer weiteren
Friſt eine Stärke von 1 200 000 Mann mit ent
ſprechenden Reſerven uſw. zählt. Die Koſten dieſer
Reorganiſation trägt gleichfalls und ausſchließlich
China. Japan ſeinerſeits verpflichtet ſich, nur die
nötigen Offiziere für die höheren Kommandoſtellen
zu liefern, d. h., das neugeſchaffene chineſtſche Heer,
nach modernem japaniſchen Muſter organiſtert und
geſchult, wird tatſächlich unter japaniſchem Oberbefehl
ſtehen.

Deutschland.Berlin, 5. Sept. Der Kaiſer unternahm
geſtern vormittag einen Spaziergang, hörte den Vor
trag des Chefs des aZivilkabinetts, Wirkl. Geh. Rats
Dr. v. Lucanus und nahm militäriſche Meldungen
entgegen.

Kaiſer Wilhelm) ließ dem ruſſiſchen Leib
Garde Regiment in Petersburg, deſſen Chef er bekannt
lich iſt, anläßlich des Regimentsfeſtes auf ein Be
grüßungstelegramm die folgende Drahtantwort zugehen

„Jch danke aufrichtig für den Gruß, der mir vom
Regimentskommandeur, General von Becker, über
mittelt wurde und erwidere denſelben von ganzem
Herzen. Meine wärmſten Glückwünſche geleiten das
Regiment in dieſen ſchweren Tagen. Mögen in demſelben
nach wie vor ſeine Traditionen und der Geiſt fortleben,
welche einſt unſere alte Waffenbrüderſchaft ſchufen,
deren höchſter Ausdruck in grenzenloſer Ergebenheit
für den Zaren auf Tod und Leben beſteht. Ein
„Hurra“ dem ruhmvollen Regiment! Wilhelm I. R.“

(Prinz Adalbert) weilte am Sonnabend
mehrere Stunden in Oberhauſen und Sterkrade
und unterzog die umfangreichen Werke der Gute
hoffnungshütte, die dort über 18000 Arbeiter be
ſchäftigt, einer eingehenden Beſichtigung, die ſich
beſonders auf die für die Marine liefernden Fabrikations

zweige der Hütte erſtreckte. Wie die „Danz Ztg.
erfährt, iſt Prinz Adalbert vom Herbſt ab als Wach
offizier an Bord des Linienſchiffes „Preußen“
kommandiert worden.

Das Herrenhausmitglied Graf von
der Schulenburg-Emden,) Rittergutsbeſitzer,
Major a. D. und Generaldirektor der Magdeburgiſchen
Landfeuerſozietät, iſt nach der „Magdeb. Zeitung“
geſtorben.

Gie Generalverſammlung der
Deutſchen Mittelſtandsvereinigung) wurde
am Montag nach Eröffnung ihrer Sitzung von dem
Geheimrat Luſensky als Vertreter des preußi
ſchen Handels miniſteriums begrüßt. Herr
Luſensky erklärte unter ſtürmiſchen Beifallrufen, daß
der Handelsminiſter Möller der Mittelſtandsbewegung
ganz beſondere Bedeutung beimeſſe. Lang anhaltender

Beifall erregte es auch, als der Herr Geheimrat
meinte, Selbſthilfe ſei ja ſehr gut, aber er
halte ein ſtaatliches Eingreifen auch für durch
aus berechtigt. Er ſtellte dann noch eine Revi
ſion des Geſetzes gegen den unlauteren
Wettbewerb in Ausſicht, das ſich als mangel
haft erwieſen habe. Eine weiſe Geſetzgebung, ſo
erklärte er weiter, werde zugunſten des Mittelſtändes
tun, was für ihn zu erreichen ſein wird. Zum Schluß
übermittelte Herr Luſensky auch die Grüße des
Staatsſekretärs des Jnnern. Da die Deutſche

hat eingetroffen

Mittelſtandsvereinigung eine ausgeſprochen politiſche

Organiſation iſt, ſo iſt das Erſcheinen eines Ab
geſandten aus dem Miniſterium ein ſehr
eigenartiger Vorgang, über den ſich Herr Möller
noch auszuſprechen haben wird.

(Gür die höhere Beſteuerung des
Tabaks) tritt die „Poſt“ mit großem Eifer ein.
Sie meint, unter denjenigen Steuerprojekten, die für
eine dem Bedürfnis entſprechende Vermehrung der
eigenen Einnahmen des Reiches in Betracht kommen,
ſtehe der Tabak mit in erſter Linie, weil er ein reines
Genußmittel und zudem nur ein Genußmittel der er
wachſenen oder wenigſtens halb erwachſenen Männer
ſei. Ja, die „Poſt“ möchte in der Erhöhung dieſer
Steuer ſogar eine wichtige ſoziale Maßregel erblicken,
da von ihr gerade die unverheirateten Männer und
Jünglinge, die ſich naturgemäß den Verbrauch reiner
Genußmittel in höherem Maße gönnen können, als
Väter zahlreicher Familien, am meiſten betroffen
werden würden. Wenn die „Poſt“ weiter in einer
Polemik gegen die „Fr. D. Pr.“ ſagt, es ſei
einfach „lächerlich“ von der „Zigarrette des armen
Mannes zu ſprechen, ſo ſcheint der brave Ar
tikelſchreiber niemals aus Berlin V heraus zu
kommen und auch nie mit Tabakhändlern in
Berührung zu treten. Denn ſonſt würden ihm
wohl über den Umfang des Zigarettenrauchens auch
in der minder wohlhabenden Bevölkerung die Augen
aufgehen. Daß der einheimiſchen Tabakinduſtrie
durch eine Erhöhung der Tabakſteuer ſchwere Schädi
gungen bevorſtänden, verkennt auch das freikonſervative

Blatt nicht, aber es klammert ſich daran, daß die
geplante Steuer angeblich ausſchließlich auf den Ver
brauch der wohlhabenden Minderheit ſich beſchränken

und den für unſere Jnduſtrie in erſter Linie in
Betracht kommenden Verbrauch der großen Maſſe
nicht berühren werde. Das ſind alles Redensarten,
die nur zur Beruhigung der Intereſſenten ſowohl wie
der geſamten Konſumenten dienen ſollen. Die „Poſt“
ſelbſt aber kann doch kaum glauben, daß ihnen
jemand irgend welche ernſthafte Beachtung ſchenken
wird. Sie rechnet denn auch ſchon mit einem Wider
ſtande der beteiligten Kreiſe und ſpricht dem gegenüber
von den „finanziellen und wirtſchaftlichen Intereſſen
der Geſamtheit“. Wenn ein Blatt wie die „Poſt“
die Intereſſen der Geſamtheit zu vertreten vorgibt,
dann iſt die Sache ſchon bedenklich.

(Marinenachrichten.) „Möve“ iſt am
31. Auguſt von Yap nach den Marianen in See
gegangen. „Jaguar“ iſt am 31. Auguſt in Shang

„Luchs“ geht am 1. SeptemberKanton eingetroffen.
„Falke“ wird amvon Shanghai nach Tſingtau.

4. September von Victoria (Vancouver) nach Bremeſton
(2) gehen.

(Aus den Kolonien.) Die Beſteuerung
der Eingeborenen in DeutſchNeuguineg,
die ſchon ſeit einiger Zeit geplant war, ſoll, wie man
der „Tägl. Rundſch.“ aus Herbertshöhe ſchreibt,
demnächſt zur Einführung gelangen. Der Gouver
nementsrat, der ſich mit der Angelegenheit kürzlich
beſchäftigte, hat den Betrag von 5 Mk. auf das Jahr
für den männlichen arbeitsfähigen Eingeborenen als
angemeſſen bezeichnet. Die Heranziehung von Ein
geborenen zu Jwangsarbeiten ſoll dazu fort
beſtehen, allerdings mit gewiſſen Einſchränkungen
Zur Eintreibung der Steuer iſt die nötige Organ i
ſation ſchon geſchaffen worden. Die von den ver
ſchiedenen Regierungsſtationen erreichbaren Gebiete
ſind nach volkstümlichen und natürlichen Grenzen in
Diſtrikte eingeteilt worden und mit einem oder
mehreren einflußreichen Häuptlingen an der Spitze
Ein ſolcher farbiger „Ortsvorſteher“ wird mit gewiſſen
Rechten und Pflichten zur Aufrechterhaltung der
öffentlichen Ordnung und Schlichtung von geringen
Streitfällen innerhalb ſeines Machtbereiches betraut
und erhält als Abzeichen ſeiner Würde einen ſchwarzen
Stab mit ſilbernem Knauf und eine Mütze mit der
Adlerkokarde. Es werden ihm auch zwei „Läufer“,
farbige Poliziſten, zur Seite gegeben als Unterorgäne.
Die Häuptlinge ſamt ihren Poliziſten will das Gou
vernement in Bewegung ſetzen, ſobald die Eingeborenen
in größerem Maßſtabe zu öffentlichen Leiſtungen
herangezogen werden ſollen. „Die „Tägl. Rund
ſchau“ empfiehlt, da es ſich bei der Beſteuerung um
eine neue Einrichtung handelt, mit größter Vor
ſicht vorzugehen, um nicht Verwicklungen herauf-
zubeſchwören, die für die Entwicklung des Ganzen
verhängnisvoll werden könnten.

Reklametell.
In keiner anderen Jahreszeit neigen die Säuglinge

ſo zu Darmkrankheiten wie im Sommer, infolge der bei
wärmerer Temperatur viel leichter verderbenden Nahrungs
mittel. Kufeke's Kindermehl hat ſich bei allen Darmkrankheiten
beſtens bewährt, da es die Milchnahrung leichter verdaulich macht
und die Darmgärungen günſtig beeinflußt. Der Gehalt des
Kufekemehles an Mineral und Eiweißſtoffen bildet eine
ſchätzenswerte Bereicherung der Nahrung. Das Erbrechen
ſchwindet nach der Darreichung von Kufekes Kindermehl ſehr
vald und auch der Stuhlgang beſſert ſich oft ohne ArzneiGebrauch.

hai „Sperber“ iſt am 25. Auguſt inBanang eingetroffen. „Jltis“ iſt am 30. Auguſt in

en
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Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

de a Publikum gegenüber keine Verantwortung

FamilienNachrichten.
Todes- Anzeige.Montag abend 11 Uhr ſtarb nach längeren

Leiden meine innigſtgeliebte Mutter, unſere
herzensgute Schwieger und Großmutter,
Schwägerin und Tante,

Frau Thekla Muscat
geb. Lottenburger,

welches ſchmerzerfüllt anzeigen

Otto Muscat u. Frau
nebſt Kindern.

Die Beerdigung findet Donnerstag nachm.
4 Uhr vom ſtädt. Friedhofe aus ſtatt.

Dankſagung.
Für die vielen wohltuenden Beweiſe herz

licher Teilnahme beim Hinſcheiden unſeres liebenént ſchlafenen, des Königl. Bahnmeiſters

Otto Wurchardt,
ſagen wir allen Freunden und Bekannten unſern
herzlichſten Dank.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Dan k.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme

beim Begräbnis unſeres lieben Kindes ſagen wir
unſeren herzlichſten Dank.

Die tiefbetrübten Eltern

O. Roth und Frau.
Konkursverfahren

Jn dem Konkursverfahren über das Ver
mögen des Mühlenbeſitzers Louis Trenſchel
zu Wallendorf iſt zur Abnahme der Schlußrech
nung des Verwalters, zur Erhebung von Ein
wendungen gegen das Schlußverzeichnis der bei
der Verteilung zit berückſichtigenden Forderungen

und zur Beſchlußfaſſung der Gläubiger über
die nicht verwertbaren Vermögensſtücke ſowie
zur Anhörung der Gläubiger über die Erſtattung
der Auslagen und die Gewährung einer Ver
gütung an die Mitglieder des Gläubigeraus
ſchuſſes der Schlußtermin auf

den 30. September 1905,
vormittags 9 Uhr,

vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt,
Zimmer Nr. 19, beſtimmt.

Merſeburg, den 4. September 1905.
Eicke, Sekretär,

Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts.

Bekanntmachung.
Jm Monat Auguſt 1905 ſind

1. e verpflichtet und beſtätigt worden:
der Schmiedemeiſter Wilhelm Rauſch in
Scheidens zum I. Schöppen daſelbſt;

2. der Gutsbeſitzer Hermann Müller in
Dörſtewitz zum Gemeindevorſteher daſelbſt

3. der Hilfsſchöppe Karl Plato in Groß
Lehna zum Schöppen daſelbſt.

2. Wiedergewählt und beſtätigt worden
1. der I. Schöppe Brendel von Paſſendorf;
2. der I. Schöppe Knauth von Daspig;
3. der Gemeinde Vorſteher Fiſcher von Wegwitz.

Merſeburg, den 30. Auguſt 1905.
Der Königliche Landrat.
gez. Graf d'Haußonville.

ab

friſ

Gustav
Weißenfels g.

Auswahl beſte hochtragende und

dabei auch Zugvieh (Oſtfrieſen Raſe
und badiſches Je bei uns preiswert zum Verkauf.

Daniel 00.,

Von Mittwoch den 6. d. M.
ſtehen wieder in ſehr großer

chmelkende

e Abe

Acht Fraunuck-Gries
mit der Kaffeemühle!

Eine kleine Beigabe genügt

FRANCK

S

e

Welcher Kaffeezuſatz W

in net
Ein Schreibpult

Halleſcheſtraße 12, part.
kaufen

Gehrauchter Kinderſtuhl e
„Kinderſtuhl“ an die Exped. d. Bl.

Schweinestallgitter
zu verkaufen. P Naumann Hirtenſtr.

Stube, Kammer Küche Pe per T. Oktober zu

vermieten. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Eine Wohnung, 2 Stuben, Kammer, Küche,

Stall, Bodenkammer zu 40 Tr. zu vermieten
Saalſtraße 13.

von Stube, 2 Kammern, Stall, für 6 Mk. 75 Pf.
monatlich zu vermieten und ſofort zu beziehen.

Sagalſtr. 2 iſt eine Wohnung von 2 Stüben,
Kawmer, Küche, Stall, Bodenkammer zu 45 Tlr.
ſofort zu beziehen.

iſt billig zu ver

Große Sixtiſtraße 9 ſſt eine Wohnung

v r Preiſe
R. Schmidt.Sei 2.

anFuree S hat es auf
uchdrucerei Th. Rössner,

Merſeburg, 5.

Sruncinnnen Pale

e erfriſchend) einpfiehlt
Paul Näther Nachfolger

Bekanntmachung.
Jn dem Konkursverfahren über das Ver

mögen des Kaufnianns Moritz Burmann
zu Merſeburg ſoll mit Genehmigung des a
die Schlußverteilung erfolgen. Dazu ſind
706 Mk. 39 Pf. verfügbar, wovon noch im
Voraus die Koſten des Verfahrens zu decken
ſind. Zu berückſichtigen ſind 9351 Mk. 6 Pf.
Forderungen ohne Vorrecht; die abſonderungs
berechtigten und bevorrechtigten Forderungen
ſind bezahlt. Das Schlußverzeichnis liegt auf
der Gerichtsſchreiberei V des hieſigen Königl.
Amtsgerichts zur Einſicht aus.

Merſeburg, den 4. September 1905.
Paul Thiele, Konkursverwalter.

Bekanntmachung.
Jn dem Konkurſe über das Vermögen des

Mühlenbeſitzers Louis Trenſchel zu Wallen
dorf ſoll mit Genehmigung des Gerichts die
r erfolgen. Hierzu ſind 10981 Mk.

Pf. verfügbar, wovon aber noch vorwegmehr frage nicht a ſhuat. Gläubiger
174 Mk. 66 Pf. zu beanſpruchen haben und
wovon auch noch im Voraus die Koſten des
Verfahrens zu decken ſind. Zu berückſichtigen
ſind 31981 Mk. 39 Pf. nicht bevorrechtigte
Forderungen. Die abſonderungsberechtigten und
bevorrechtigten Forderungen ſind bezahlt, auch
iſt bereits auf die nicht bevorrechtigten
Forderungen eine Abſchlagsverteilung von 80070
erfolgt. Das Schlußverzeichnis liegt auf der
Gerichtsſchreiberei V des hieſigen Königlichen
Amtsgerichts zur Einſicht aus.

Merſeburg, den 4. September 1905.
Paul Thiele, Konkursverwalter.

Kanarienvögel
(Stamm Trute)

Hähne, Stück 3 Mark,
gute Heck-Weibchen Stk. e k.verkauft Hüterſtr. Ppart.Schöne Tute hirnen

(Calebasse) ſind zu verkaufen
Poſtſtraße 9, part.

Wohnungen zu 30 Tlr., 28 Tr. 25 Tlr.
und 20 Tlr. zu vermieten Hüterſtr. 1.

I. EtagePoſtſtraße 8 6 Zimmer, e e 2 Kam

mern, Küche, Keller nnd Zubehör zu Neujahr
oder früher zu beziehen. H. Gärtner.

Möbl Zimmer e e
öhlierte Wohnung

(Stube u. Kammer) Friedrichſtraße 3.

Möhblierts Zimmer
und Wohnungen mit und ohne Penſion auch
auf Tage und Wochen Dammſtraße 7

WMöbliertes Zimmer
Nähe des Marktes geſucht. Off. u. R 64
an die Exped. d. Bl.

Verſetzungshalber wird eine Wohnung im
Preiſe von 50 bis 60. Tr. zum I. Okt. geſucht

Offerten unter 500 an die Exped. d. Bl.

Elektrisch- u. Tageslicht
Ftelier

Rudolf Arndt.
Merseburg

Gotthardtsstrasse Dr. 25.

ar u

v Pfund 25 Pfg.
Quantitäten

Oelgrube
Nr. 5.

Einzelverkauf auch bei M. C. Schultze,

Jn größeren L

Druckerei Th. Rössner,

Gotthardtsſtraße 44.

Wir bringen unſere reichhaltigen

ſöhe!- Lager
in empfehlende Erinnerung.

W. Borsdortt, D. Bernhardt.
Schmaleſtraße 27. Markt 26.

Möbel jeder Art,
ſowie

ganze Ausstattungen
(neu und gebraucht) empfiehlt ſtets billig

Louis Albrecht.

Leiter
wagen,

blau u. eichenfarbig,Tohe ſtarke Gebirgswagen
e Ware empfiehlt bekannt billigſt

Otto Bretschneicler,
Eiſenwaren Handlung,

kl. Ritterſtraße 2 b.
Koch u. Eßbiruen,

verſchiedene Sorten, alseurreo-hlanes, BRettich-
birnmen, Ancekerraten, Wein-

bürnen usw.
desgl. Pflaumen

empfiehit Heuschkel,

Im September
ist meine Sprechzeit

9,

3 5
Halle a/S.Dr. Herschel. a 20,

Spezial-Arzt für Ohr-, Nasen-
u. Rachenkrankheiten.

Min gerichtet
sind aller Augen auf die Hygienisch. Bedarfs-
artik., Patent-Neubeit, Hochinteress. Schrift. d.
Persanah. Columbus Leipz.- Plagwitz 47.
Kat. grat. u. fke. Verschl. geg. 20 Pf. i. Mark.

Deutsehe e Solidaria- Fahrräder
unsch Teilzahlung4 An2. 2080, 50 ſ. Aba.

monatlich. Reichsräder von
S 64 an. Zubehörtelle spott-

C billig. Preisliste umsongt.

T. enden So O490 Charlottenburg 5. No. 89.

Hühneraugen
verſchwinden ſicher beim Gebrauch von

Lauterhachs Hühneraugenſeife.

ur echt zu haben in der

Neumarkt Drogerie.
e MUonmig,
garantiert reines Naturprodukt, aus eigener
Jmkerei empfiehlt das Pfd. 1 Mark
Heinrich Lagler. Merſeburg, Markt 8.
fildebrandt Dr. Mitte

Oeffentl. Laborator. f. chem. u. mikros-
kop. Untersuch. Halle a/S. Mühlweg 29.
Tel. 3046. Prosp. gratis u. franko.

ſ. Molkereibutter
Stck. 70 Pfg.

ff. Schweizer-, Stangen-,Sanitatskase
empfiehlt Aud. Sehäfer.
Man achte genau auf Schutzmarke

Dlefant
beim Eimkauf von

Elfenbein Seife e.

J

S
S

«Biliges Linoleum

200 em breit
a II Mtr. Mk. 1,10 125 1,40 1,70

a lfd. Mtr. Mk. 220 2,50 280 340
Jnlaid und Granit; durchgeinuſtert

a Mtr. 2,75, 3,00 bis 6,00 Mk.
Läufer u. Teppiche 60 360 cm bvreit.

Jetzt beſondere Gelegenheitskäufe und Extra
Preiſe bei

Paul Thum,Chemnitz, 2 Chenmterſr. 2.
Muſter frk. gegen frk. Rückſendung.

Photographische

Anstalt

Max ztorrfurin
Breiteſtraße 8.
das s U. ſeit

sowie Ess n Koehbirnen
trisehgepllüekie Pflaumen

ſind zu haben bei
Er. Péege, weiße Mauer 23.

Halle a/S. An Na w.Kaiserblume,
Mittelſtr. 7.

Elegante Damenbedienung.

Neues Pfluumenmus
empfiehlt A. B. Sauerbrey Nachf.

Gustav Köppe.

Mocdläes.
Hüte zum Umpreſſen und Mo

derniſieren erbitte baldigſt.
Leunagerſtr. 4 (Heuſchkels Werg). J. Hagen.



r Preis
kommen bis 15 d. 20. aus allen Abteilungen

heraussortierte grosse Waren-Posten
zum Verkauf, die vor dem 2lmzug nach meinem Hauſe Markt 1920 vollſtändig ge räume
wevrdem ſollen.

Heute r folgende Kage ſind daher bedeutend herabgeſetzt zum Verkauf geſtellt
Vereingelte und zum Teil trüh gewordene Damen, Herren

und Kinder Wäſche, Schürzen, Tiſch- und Tafelzeuge,Handtücher, Saſchemncher, Bettbezugfſtoffe, Leinen-
und Baumwiollwaren aller Art.

Kus beſonderem Entgegenkommen während dieſer Zeit ausnahmsweiſe

auch auf die reduzierten Breiſe Rabattgewährung.

ger T

Pension.
Junges Mädchen vom Lande, welches die

e Nähſtunden und ſpäter die Tanzſtunde. be
huchen ſoll, findet gleichzeitig Anleitung i in De
S halt u. im Kochen. Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

Lehriings-Gesuch.
Ein mit guter Schulbildung verſehener

muſikaliſcher junger Mann kann 1. Oktober
als Lehrling bei mir eintreten.

Heinrich Hothan,Hof Muſikalienhandlung,
t a/S., gr. Steinſtr. 14.
Tüchtige

Haler und Anstreicher
ſtellt ein Hermann May,Krautſtr. 4.

Teute zum Rübenhebenim Akkord n geſucht bei

Braun Kabiseh. Göhlitzſch.

Arbeitsburſche,
16- I18 Jahre alt, für dauernde lohnende Arbeit

ſofort geſucht. Gebr. WirthWeißenfelſerſtr.

Tüchtige Dreher
für genane Arbeit ſucht bei hohem Lohn für

dauernde Beſchäftigung
Fahrzeugfabrik Eisenach.

Photogt P. Inslaſt
n Herrkurtn.
Jnh. Martha Werrfurth, darum bieten wir, was Preis und Ware anbernfft unſerer werten Kundſchaft

Brühl 4. bedeutende VorteileSorgfältige Ausführung. aange: r l vil P enMaßige Preſſe bei großer Auswahl und billigen Preiſen.

Faſt en Gebr. Kroppenstädt, Halle t. 5.ken Möbel Fabrik, Gr. a n 4.
dauptübung. Gekaufte Möbel können bis zum Gebrauchstermine lagern.

Verlangen Sie unſeren illuſtr. Katalvg für Bürgerliche Wohnungs- Einrichtungen.

Winen Geſchirrführer
ſucht zur Aushilfe B. Benemann.

Einen Arbeiter
ſtellt ein O. W. Meister,

Eiſenhandlung.

nen d u. Hausmädchen beſſ
Herrſchaft nach Leipzig in angenehme Stelledeu durch

Frau Menrfette Langenheim,Stellenvermittl., Schmaleſtr 21.

welches den Winter zuJunges RM ödchen, gens welcher Ausbil

dung hier verleben ſoll, findet gegen mäßigePenſion freundliche Alfnahne bei alleinſtehender

Dame. t Offerten unter T 100 an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Frau zur Häkelarbeit
Antrete ktlich abends ße hre See e Tarkbad Thampt- III Garmhad Tenngerſtr

ren ſnüſſen Eine Badekur ſollte nicht auf das nächſte Jahr verſchoben werden, denn
zur Stelle ſein. je eher eine Krankheit behandelt wir ſo eher heilt ſie aus. MNach der Uebung Verſanin Amt n e behandelt wird, deſto eher Heilt ſie aus. Meine

wing in der „Reichskrone“.

Der Kommandant erbet W. MWinterkur
Ia eingerichtet. Zentralheizung in ſämtlichen komfortabel eingerichteten Räumenem. e. Schmtedeberger Moorbäder Ruf ir. röm. Bäder Medi

Donnerstag den 7. Sept. niſche Bäder in allen Formen Hand und Vibratiönsmaffage.
Du Vorzügliche Heilerfolge. Beſitzer ten eMonatsverſawimlung n nin der „Reichskrone“.
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Frau Renmkette Langenheim,
Stellenpermittl. Schmaleſtraße 21.

Geſucht 1. Oktober auf Schloß Bedra bei
Neumark, Poſtbezirk Halle, ein

Stubendmädchen,
das bereits in Stellung war und reinmachen,

Café Südstern.
Halle a/S. Landuwehrstaasse 14,

Ecke Lindenstr. 5 Minuten vom Bahnhof
Haltestelle der Rlektrischen.

Solide Damen-Bedienung.
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in der „Goldenen Kugel Der Vorſtand.
Preußiſcher Adler.

waſchen, plätten und nähen kann.
Ehrliches, fleißiges Mädchen für Küche und

Haus per 1. Oktober geſucht.
Mit Buch zu melden

Clobigkauerſtr. 28, part
Ein eiſernes Pflugrad iſt von dem Collen

m Wege durch Meuſchau bis zur Stadt verloren gegangen. Bitte abzugeben

Hertel, Saalſtr.
Kleiner hrauner Hund zugelaufen.

Gegen Erſtattung der Auslagen abzuholen
Ziegelei Trebnitz.

Vorſchußverein u Merſehurg

E. G. m. HRech ungsab ſchluß

Mittwoch Schlachtefeſt.
Meter Resſauranon.
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Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Nr. 209.

Deutschlanch.
(Zur Reichsfinanzreform.) Wenn auch

offiziös unter Hinweis darauf, daß in der Sommers-
zeit die Vorarbeiten für die Reichsfinanzreform
geruht haben, in Abrede geſtellt wird, daß ſchon
irgend welche poſitiven Beſchlüſſe über den grund
legenden Jnhalt der Reichsfinanzreform gefaßt worden
ſind, ſo darf doch jeder Zweifel darüber als aus
geſchloſſen gelten, daß die ſogenannte Finanzreform
ſich ausſchließlich auf die Erſchließung neuer
Einnahmen aus den indirekten Steuern be
ſchränken werde. Jn der „Köln. Ztg.“ war vor
einigen Tagen ſchon angedeutet worden, daß, da „die
Pläne einer Reichseinkommen und Reichsvermögens
ſteuer zurzeit nicht ernſthaft diskutiert werden man
hauptſächlich „auf dem Gebiet der indirekten Be
ſteuerung bleiben werde. Um das Prinzip der
„ausgleichenden Gerechtigkeit“ zu wahren, ſoll, wie
man jetzt als ſicher annehmen darf, außer der ſchon
genannten Erhöhung der Tabakſteuer das Bier und
der Branntwein einer Neubeſteuerung unterzogen
werden. Die Staffelung der Brauſteuer iſt ja eine

alte Forderung der Parteien der Rechten, insbeſondere
des Bundes der Landwirte, der gegen die Groß
brauereien gern mit einer Erdroſſelungsſteuer vorgehen
möchte. Auch jetzt will das Organ des Bundes der
Landwirte erfahren haben, „daß die Rieſenbrauereien
ſich auf eine erhebliche Erhöhung der Steuer werden
einrichten müſſen, wenn die kleineren und mittleren
Betriebe einigermaßen entlaſtet werden ſollen Ob
dieſe letztere Einſchränkung ſich als zutreffend erweiſen
wird, erſcheint aber noch recht fraglich. Jnnerhalb
der Regierung denkt man garnicht an eine Entlaſtung
der kleinen und mittleren Brauereien auf Koſten der
Großbrauereien in dem von den Agrariern gewünſchten
Umfange, da die alsdann aus der Neubeſteuerung
zu erwartenden, nur ſehr geringen Mehreinnahmen
eine ſolche Brauſteuer, Reform“ für die Reichsfinanz
verwaltung kaum lohnend erſcheinen laſſen würden.
Die jetzt von mehreren Seiten veröffentlichten Staffel
ſätze, die angeblich in Ausſicht genommen ſind, ent
halten auch nichts weniger als eine Entlaſtung der
kleineren Brauereien. Jm Gegenteil würden dieſe
Sätze für die kleineren und mittleren Brauereien
eine Verdoppelung, für die Großbrauereien
allerdings eine Verdreifachung der bisherigen
Steuer bedeuten. Ob ſich die Agrarier für eine
ſolche Staffelung wohl ſonderlich begeiſtern werden

Ghrem Haß gegen den Reichstag)
gibt das führende Organ der Konſervativen,
die „Kreuzzeitung“, wieder einmal in ihrer neue
ſten Wochenüberſicht Ausdruck, indem ſie bemerkt:

„Der Reichstag iſt ſchon lange nicht mehr das,
was bei der Gründung des Reiches von ihm er
wartet wurde. Er iſt nicht mehr die Stelle, in
welcher der nationale Gedanke in erſter Linie in die
Erſcheinung tritt und die wieder errungene Einheit
Deutſchlands ihren herrlichen Ausdruck findet, die
deshalb auch durch den Jnhalt und die Form ihrer
Tätigkeit ſich allgemeines Anſehen zu verſchaffen
pflegt, ſondern in weiten Kreiſen greift mehr und
mehr die Empfindung um ſich, daß er lediglich ein
notwendiges Uebel, das man ihn hinnehmen
muß, weil ohne ſeine Mitwirkung die Reichsmaſchine

ſtille ſtehen würde. Unter dieſen Umſtänden iſt es
verſtändlich daß man in dieſen Kreiſen ſich nicht
gerade nach ſeinem Zuſammentritte ſehnt.

Die angeblich „weiten Kreiſe“, die in dem Reichs
tag nur ein notwendiges Uebel ſehen, ſind natürlich
die Herren Konſervativen, und die ſind auf den
Reichstag nur deshalb ſo ſchecht zu ſprechen, weil es
ihnen trotz des Wahldruckes, den ſie in den agrariſchen
Bezirken ausüben, bei dem herrſchenden Reichswahl
recht nicht gelingt, ſich im Reichsparlament eine eus
ſchlaggebende Stellung zu ſichern. Wenn die Konſer
vativen am Königsplatz dieſelbe Rolle ſpielen würden,
wie in der Prinz Albrechtſtraße, ja, dann wäre es
mit einem Male etwas anderes

(Aus Baden.) Das hervorſtechendſte Moment
in der Konſtellation der einzelnen Parteien für die
bevorſtehenden Landtags wahlen in Baden
bildet das liebevolle Jntereſſe des Kleri
kalismus an einer Wiedererſtarkung der im
letzten Landtage auf einen einzigen Vertreter zurück
gegangenen konſervativen Partei. Den Ge
danken der Erringung einer abſoluten Mehrheit
wie in Bayern muß das Zentrum in Baden von
vorn herein aufgeben; es kann aber durch geſchickte
Wahlkreisſtrategie einer, wenn auch nur kleinen, ein
halbes Dutzend Mitglieder nicht überſteigenden konſer
vativen Fraktion auf Ko, en der Parteien der Linken
den Eintritt in den Landtag ermöglichen, mit der
zuſammen es alsdann über eine ſichere Majorität
verfügen würde. Aus dieſer Erwägung heraus be
günſtigt das Zentrum daher jetzt ſchon in allen Wahl

Mittwoch den 6. September.
kreiſen, wo es vorausſichtlich das Zünglein an der
Wage bilden wird, die Aufſtellung konſervativer
Kandidaten gegen Kandidaten des liberalen Blocks.
Wie ſehr dem Zentrum an der Bildung einer ſolchen
konſervativen Fraktion in der nächſten Kammer, als
Hilfstruppe gegen Liberale und Sozialdemokraten,
gelegen iſt, geht u. a. daraus hervor, daß in den
führenden Organen des Zentrums ſchon jetzt dafür
plädiert wird, daß dieſe Wahlhilfe den Konſervativen
von dem Zentrum ohne jede Gegenleiſtung
gewährt werden ſoll. Es bedürfe daher für die
Stichwahlen in dieſen Kreiſen nicht erſt beſonderer
Verhandlungen zwiſchen beiden Parteien, „da etwaige
Hilfeleiſtung ſeitens des Zentrums nicht an die Be
dingung einer entſprechenden oder überhaupt einer
Gegenleiſtung geknüpft werden wird.“ Und da
wagt man noch zu behaupten, daß bei den Wahl
kämpfen immer mehr das nackte Parteiintereſſe aus
ſchlaggebend geworden wäre. Kann es etwas „Selbſt
loſeres“ geben, als das geradezu rührende Intereſſe
des Zentrums in Baden für die Konſervativen, die
ohne dieſe klerikale Unterſtützung aus der Kammer
einfach verſchwinden würden. Die Parteien der
Linken ohne Ausnahme werden hoffentlich auch ihrer
ſeits aus dieſer klerikalen Wahlſtrategie für die Stich
wahlen die entſprechende Nutzanwendung ziehen.

Volks wirtschaftliches.
Der Deutſche Milchhändler-Verband

trat am Montag in Magdeburg zu ſeinem
5. Verbandstage zuſammen. Mit dem Verbandstage
iſt eine milchhygieniſche Ausſtellung, und
zwar die erſte in Deutſchland, verbunden. Die Ver
handlungen werden vom Verbandsvorſitzenden Sulay
aus Schöneberg geleitet. Teichert Magdeburg
ſprach über die genoſſenſchaftliche Zuſammen
ſchließung des Milchhändlerſtandes. Der
Wert eines ſolchen Zuſammenſchluſſes habe ſich am
beſten gezeigt, als vor einigen Jahren die Land
wirte an die Milchhändler herantraten, um eine
Milchverteuerung herbeizuführen. Erſt die Ge
noſſenſchaft machte die Händler ſtark, gegen dieſe
agrariſchen Beſtrebungen Front zu machen. Darauf
ſprach Vereinsſyndikus Dr. Flatau über die Ent
wickelung des Milchhändlerſtandes. Der
Redner berührte dann auch die Einfuhr ausländi
ſcher Milch, die den Milchhändlern zum Vorwurf
gemacht werde, und führt aus: Die Agrarier haben
uns dieſen Weg ja gezeigt. Sie haben ja auch
galiziſche und ruſſiſche Arbeiter im Dienſt. Erſt
ſollen ſte dieſe entlaſſen, dann können ſie mit uns
über däniſche und holländiſche Milch rechten. (Zu
ſtimmung Zum Schluß wird folgende Reſo
lution einſtimmig angenommen „Der Verbandstag
beſchließt: Die von dem Bund der Landwirte ins
Leben gerufene agrariſche Ringbildung, die auf
Monopoliſterung der ſtädtiſchen Milchverſorgung und
künſtliche Milchverteuerung abzielt, ſtellt eine ſtändige
Gefahr für den Konſumenten dar, der wirkſam durch
Einführung ringfreier Milch aus dem Auslande ent
gegengetreten werden muß. Gleichzeitig ſtellt der Ver
bandstag mit Bedauern feſt, daß im Gegenſatz zu der
ſeitens der Regierung betonten, dem Bund der Land
wirte gegenüber ſtets proklamierten Mittelſtands
freundlichkeit jede agrariſche Unternehmung, die auf
Ausſchaltung und auf wirtſchaftliche Vernichtung
unſeres Gewerbes abzielt, von Regierungswegen jede
erdenkliche Förderung erfährt.“

Aen
Provinz und Amgegend.
t Halkle, 5. Sept. Der Einbruchsdiebſtahl

in dem Jakobiſchen Pelz warengeſchäft ſtellt
ſich, nachdem der Beſtohlene ſein Lager in Ruhe ge
prüft hat, als weniger erheblich heraus. Es
ſind nur 13 neue DamenStolas aus Nerz und
Stunks, 2 getragene Perſtaner Stolas, l getragene
NerzStola, ſowie 3 Steinmarder und 3 Iltisfelle im
Werte von 2790 Mk. geſtohlen. Jn der Nacht
zum Sonntag ſind aus der katholiſchen St.
Eliſabethkirche 2 Altarleuchter aus Meſſtng und
eine Altardecke geſtohlen. Eine an der Wand an
gebrachte gußeiſerne Opferbüchſe wurde gewaltſam
losgeriſſen, ſie iſt aber von den Dieben nicht geöffnet
worden. Am Sonntag abend ſtürzte im Hauſe
Dryanderſtr. 24 das vierjährige Töchterchen Helene
des Arbeiters Roſch im Treppenhauſe drei Treppen
tief hinab. Der Tod trat auf der Stelle ein, da
das Genick gebrochen und der Schädel arg verletzt war.

Halle, 4. Sept. Am Sonnabend mittag
wurde die vom Halleſchen Jnnungsausſchuß ver
anſtaltete Hand werkserzeugniſſe- Ausſtellung
in den großen Räumen der „Saalſchloßbrauerei“
feierlichſt eröffnet. Dem Akte wohnten zahlreiche
Vertreter der hieſigen Jnnungen, Ausſteller und ſonſt
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Geladene bei. Die begrüßende Anſprache hielt Herr
Klempnermeiſter Grecke. Jm Auftrage des Herrn
Regierungspräſidenten wünſchte Herr Ober Regierungs
rat von Borſtell Merſeburg dem Unternehmen allen
Erfolg und für das Handwerk Vorteil. Jm Namen
des Magiſtrats ſprach Herr Stadtrat Tepelmann,
namens der Handwerkskammer Herr Obermeiſter
Schondorf. Die Ausſtellung birgt viel ſchöne Sachen,
ſie iſt des Beſuches wert und da kommenden Sonntag
bis Dienstag unſer großer Herbſt-Jahrmarkt ſtatt
findet, ſo iſt das eine paſſende Gelegenheit, die Aus
ſtellung mit zu beſuchen.

Naumburg, 4. Sept. Der Städtetag
der Provinz Sachſen und des Herzogtums
Anhalt wurde Sonnabend Vormittag in Anweſenheit
zahlreicher Vertreter der in Betracht kommenden Städte
hier eröffnet. Nach verſchiedenen Begrüßungsanſprachen,

deren erſte der gleichfalls erſchienene Oberpräſtdent
Dr. v. Boetticher hielt, begann Medizinalrat
Dr. Straßner Magdeburg ſein Referat über „An
ſtellung ſtädtiſcher Schulärzte und damit
gemächte Erfahrungen.“ Der Schularzt ſei
eine Notwendigkeit geworden und müſſe, wenn nicht
anders, mit Hilfe des Staates erreicht werden.
Oberbürgermeiſter Ebeling Deſſau hielt Vortrag
über „Oeffentliche Rechtsauskunftsſtellen die als
durchaus notwendig gekennzeichnet würden, und gleich
falls vom Staate zu fördern ſeien. Ueber Fürſorge
für die ſchulentlaſſene Jugend“ referierte Regierungs
rat Dr. SillerMagdeburg. Referent führte aus,
daß mit dem Austritt aus der Schule die jungen
Leute unter dem Einfluß der für ſte nun neuen Zeit
mehr und mehr von der Familie losgeriſſen werden
und dadurch einen gewiſſen moraliſchen Halt verlieren.
Hier müſſe auch die Kommunalfürſorge eingreifen.
Obgleich die Fortbildungsſchulen ſchon ungemein viel
in dieſer Beziehung tun, ſo dürfte doch auf dieſem
Felde noch eine ſegensreiche Tätigkeit der kommunalen
Verwaltungen nicht nur zu erwarten, ſondern auch
ſehr wünſchenswert ſein. Damit war die Tages
ordnung in ihren Hauptpunkten erledigt. Als Ort
der Tagung des nächſtjährigen Städtetages wurde
Stendal gewählt.

Cönnern, 5. Sept. Bei dem Umbau eines
Hauſes am ſogenannten „Zoll“ bei Beeſenlaublingen
wurde geſtern der 22 Jahre alte Maurer Hädicke
von hier von einer einſtürzenden Wand derartig ge
troffen, daß alsbald der Tod eintrat.

Wernigerode, 5. Sept. Jn Vienenburg
wurde der Arbeiter Ritſcher aus Abbenrode tot
aufgefunden. Mutmaßlich handelt es ſich um
einen Raubmord.

Wittenberg, 4. Sept. Eine aus Schul
vorſtehern und dem Vorſtande des Evangeliſchen
Bundes beſtehende Kommiſſion beſchloß, künftig
Luthers Geburtstag hier wie in anderen Luther
ſtädten als Volksfeſt zu feiern. Am Vorabend
des 10. November wird eine öffentliche Verſammlung
ſtattfinden, für den 10. November ſelbſt iſt abends
ein Fackelzug geplant. Die Feſtrede wird am Vor
abend Superintendent Meyer aus Zwickau, einer der
Hauptredner des Bundes, halten.

Wörlitz, 4. Sept. Durch die Preſſe iſt in
letzter Zeit die Nachricht verbreitet worden, daß in
der vom verſtorbenen Bürgermeiſter Eiſerbeck ver
walteten Stadtkaſſe ein Fehlbetrag von mehr als
20000 Mk. feſtgeſtellt worden ſei. Auf Grund
einer von zuſtändiger Stelle gegebenen Erklärung
können wir mitteilen, daß bei der Kaſſenreviſton in
der Tat ein Defizit ermittelt worden iſt, und zwar
fehlen in der Kaſſe etwa 7000 Mk. und an Papieren
12600 Mk., die bisher nicht aufgefunden werden
konnten. Von Seiten der berufenen Behörden ſind
die zur Wiedererlangung des Geldes erforderlichen
Schritte ſofort eingeleitet worden. Bisher hat aber
noch nicht ermittelt werden können, ob die fehlenden
Beträge unterſchlagen oder geſtohlen worden ſind.

T Frankenhauſen, 5. Sept. Wie durch ein
Wunder gerettet wurde in Seega ein dreifähriger
Knabe, der in den öffentlichen Brunnen in der Dorf-
ſtraße gefallen war. Der zufällig vorübergehende
Bergmann Guſtav Muth ſtieg ſofort dem Kinde
nach, und nach kurzer Zeit brachte er dasſelbe voll
ſtändig unverſehrt wieder an das Tageslicht. Ein
Glück war es, daß der Brunnen gerade ſehr wenig
Waſſer enthielt; vor allem aber iſt es als ein Wunder
anzuſehen, daß das Kind durch den Fall in den
42 Fuß tiefen Schacht, der mit verſchiedenen Quer
balken verſehen iſt, auch nicht den geringſten Schaden
genommen hat.

Schmalkalden, 5. Sept. Mehrere Kinder
hatten ſich hier ein Sedanfeuer angezündet. Da-
bei wurden die Kleider eines ſiebenjährigen Mädchens
vom Feuer ergriffen und das Kind erlitt ſo ſchwere
Brandwunden, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt
wird. Ein hinzueilender Modelltiſchler hat ſich bei



dem Verſuch, dem Kinde Hilfe zu bringen, erheblich
die Hände verbrannt.

Aken, 5. Sept. Kürzlich fanden hieſige Hafen
arbeiter auf den Eiſenbahnſchienen einen Leichnam.
Daneben lag eine Eiſenſtange. Es handelt ſich, wie
feſtgeſtellt werden konnte, um einen Schiffseigner,
deſſen Kahn im hieſigen Hafen liegt. Ob ein
Unglücksfall oder Selbſtmord vorliegt, konnte noch
nicht feſtgeſtellt werden.

Zittau, 5. Sept. Der Maurerſtreik in
Zittau und Umgegend iſt nach einer Dauer von 15
Wochen jetzt beendet worden, nachdem die Bau
unternehmer einen Stundenlohn von 33 Pf. bewilligt
hatten.

Gotha, 5. Sept. Der Streik der Stein
metze in dem Seeberger Sandſteinrevier iſt nach
nahezu viermonatlicher Dauer beendet. Der Streik
in der Pfefferſchen Porzellanfabrik iſt in die neunte
Woche eingetreten.

t Leipzig, 5. Sept. Auf Mölkauer Flur wurde
der bei der Leipziger Dünger-Export- Geſellſchaft in
Arbeit ſtehende Geſchirrführer Geyer von ſeinem
Geſchirr über den Leib gefahren, ſodaß er ſchwere
innere Verletzungen davontrug. Jn einem Kranken
wagen wurde der Bewußtloſe in das Stadtkranken
haus überführt, wo er ohne das Bewußtſein wieder
erlangt zu haben, ſeinen Geiſt aufgab. An der
Gautzſcher Spitze bei Leipzig wurde nachts auf der
Straße der Handarbeiter Otto Hoeditz ſch von einem
Unbekannten im Streite erſtochen.

Dresden, 4 Sept. Ein Tänzerſtreik er
eignete ſich an einem der letzten Sonntage in einem
Etabliſſement in der Nähe Dresdens. Als unter
den Tänzern bekannt wurde, wer die Kapelle diri
gierte, weigerten ſich faſt alle Anweſenden, weiter zu
tanzen und verlangten die Entfernung des Muſik
direktors, wahrſcheinlich deshalb, weil ſeine Frau
während der Ausſperrung der Zigaretten arbeite
rinnen weitergearbeitet hatte. Dies war durch
verſchiedene Gerichsberichte, in denen ſte als Be
laſtungszeugin gegen Streikende auftrat, bekannt ge
worden. Der Sohn des Muſikdirektors verließ ſchließ
lich unter Mitnahme der Noten den Saal, und da
die Muſiker ohne Noten nicht ſpielen konnten, mußte
der Saal geſchloſſen werden. Woraus zu erſehen,
daß, wenn man das Tanzbein allzu „zielbewußt“
ſchwenkt, man ſchließlich um das ganze Vergnügen
kommen kann.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 6. September 1905.

Achtung, Herbſtzeitloſen! Auf den feuchten
Wieſen ſtehen jetzt die rötlichlilg ſchimmernden Herbſt
zeitloſen in voller Blüte, und ihr hübſches krokus-
artiges Aeußere veranlaßt beſonders Kinder ſehr leicht
dazu, ſich dieſelben zum Strauße zu pflücken. Da
nun aber die Herbſtzeitloſe (Oolchicum autumnale),
bekanntlich ein ſchweres Gift, das ſogenannte Col
chicin, in ſich birgt, iſt es gegenwärtig Pflicht aller
Eltern und Erzieher, die Kleinen aufs nachdrücklichſte
vor jener Pflanze zu warnen, ihnen die gefährlichen
Eigenſchaften derſelben klar zu machen und ihnen das
Pflücken dieſer Blume ſtrengſtens zu verbieten. Das
Gift der Herbſtzeitloſe, die der Volksmund auch Licht
blume oder Wieſenſafran nennt, wirkt beſonders auf
die Nieren und die Verdauungsorgane. Es kann
heftigen Durchfall, Erbrechen, Magen und Darment-
zündungen, ja ſogar eine Lähmung des Zentralnerven
ſyſtems hervorrufen und in nicht ſeltenen Fällen zum
Tode führen. Kühe, die Herbſtzeitloſen gefreſſen
haben, geben blutige Milch, und man vermeidet es
daher in Gegenden, wo dieſe Pflanze ſtark auftritt,
die Tiere hungrig auf derartige Weideplätze zu
treiben, denn in geſättigtem Zuſtande rührt das Vieh
aus richtigem Jnſtinkt keine Herbſtzeitloſe an. Die
Arzneiwiſſenſchaft bedient ſich übrigens des Colchicins
als Heilmittel gegen die verſchiedenſten Krankheiten

W. Tanzſtunde. Wieder iſt dieſes Wort in
den Spalten unſerer Zeitung aufgetaucht, und wie
manches junge Herz hat bei ſeinem Anblick freudiger
geklopft. Der erſte Schritt ins Zauberland der Zu
kunft ſoll nun endlich geſchehen. Man war ja ſchon
ſeit Oſtern konfirmiert, trug etwas längere Kleider
und wurde überall „Fräulein“ genannt. Man kam
ſtch ſo erwachſen, ſo voller Würde vor. Und doch
fehlte noch etwas. Es war doch zu ärgerlich, wenn
man dann und wann doch noch nicht „für voll“ an
geſehen wurde, wenn bei einem Ausflug mit älteren
Geſchwiſtern ein Tänzchen beliebt wurde und man
dem reizenden jungen Herrn, der „das gnädige
Fräulein um die Ehre erſuchte, errötend geſtehen
mußte, man könne noch nicht tanzen, oder wenn man
es doch riskierte, und ihn dann unſanft auf die Füße
trat, oder wohl gar mitten in der Tour aufhören
mußte. Das alles wird jetzt anders werden. Ach,
und wie himmliſch ſchön muß es doch ſein, nach den
Klängen des neuſten Walzers im Arm eines heimlich
ein ganz klein bischen angeſchwärmten jungen Mannes

durch den Saal zu fliegen. Nicht wahr, liebe
Mutter, Du gehſt noch heute hin und meldeſt mich

an. Und die Mutter tut's, denn ſie weiß aus Er
fahrung, wie nützlich eine gute Tanzſtunde iſt. Da
wird ja nicht blos Tanzen gelernt, da wird auch An
ſtandslehre gegeben. Wie manche Ecke wird
da abgeſchliffen, ungeſchicktes Benehmen beſeitigt,
die Schüchternheit verliert ſich und ein offenes freies
Weſen tritt an ihre Stelle und verborgene liebens-
würdige Seiten des Charakters treten zu Tage. So
dient die Tanzſtunde wie nichts anderes dazu, den
Entfaltungsprozeß des Backfiſchs zur Jungfrau zu
beſchleunigen. Daß die Tanzſtunde aber auch den
Vertretern des ſtärkeren Geſchlechts ebenſo nötig, ja
noch nötiger iſt, braucht nicht erſt geſagt zu werden.
Jünglinge ſind meiſt etwas linkiſch und unbeholfen,
wiſſen ſich nicht in Geſellſchaft zu benehmen. Dieſes
lernen ſie aber in der Tanzſtunde, und es kann ihnen
von großem Nutzen ſein für ihr ganzes ſpäteres Leben.

Der Stenographenbund Sachſen- An
halt (Einigungsſyſtem StolzeSchrey) hält
am H., 10. und 11. September er. in Jeiß ſeine
3 Hauptverſammlung ab. Den Vorſitz im Ehrenaus
ſchuß, dem 30 der angeſehenſten Bürger der Stadt
Zeitz beigetreten ſind, hat Herr Oberbürgermeiſter
Arnold übernommen. Aus dem umfangreichen, für
die Feſttage aufgeſtellten Programm ſei folgendes erwähnt.
Am Sonnabend (9.) nachmittag hält der erweiterte
Bundes Vorſtand eine Sitzung ab, worauf abends 8 Uhr

eine Hauptverſammlung zur Beratung und Beſchluß
faſſung über geſchäftliche Angelegenheiten ſtattfindet.

Sonntag (10.) morgens 9 Uhr (Preuß. Hof):
Oeffentliches Wettſchreiben und Wett
leſen. (Zur Anſchaffüng von Preiſen bewilligten
die ſtädtiſchen Behörden von Zeitz 100 Mark.)
11 Uhr Oeffentliche Feſtverſammlung.
Mit dem Bundesfeſte iſt eine ſtenographiſche Aus
ſtellung verbunden. Auch der hieſige Verein „Stolze“,
der dieſes bewährte, leicht erlernbare und in Nord
deutſchland am weiteſten verbreitete Syſtem vertritt,
wird ſeine Delegierten zu dieſen Tagen entſenden
und werden wir auf den Verlauf des Feſtes, das
Ergebnis des Wettſchreibens 2c. ſ. Zt. zurückkommen.
Bei dieſer Gelegenheit ſei darauf hingewieſen,
daß genannter Verein, der zurzeit nahezu 100 ſteno
graphiekundige Mitglieder zählt, unſeres Wiſſens
Mitte September neue Unterrichtskurſe für
Damen und Herren (getrennt) in ſeinem Vereins
lokal „Herzog Chriſtian“ eröffnet. Anmeldungen zur
Teilnahme können ſchon jetzt dort niedergelegt werden.
Ende der Kurſe Mitte Dezember. Privatunterricht
wird außerdem auf Wunſch jederzeit erteilt.

G. Die Roſe, vie ſchönſte aller Blumen, ſteht
ſchon längſt in der zweiten Blüte. Noch einmal,
ehe ſie für ein Jahr Abſchied nimmt, zeigt ſie uns
ihre Pracht. Es iſt als wollte ſie uns denſelben
ſchwer machen. Und in der Tat liegt über ihr ein
ſchwermütiger Hauch. Man merkt es ihr an, daß
ſte jetzt ihre letzte Lebenskraft verbraucht. Nicht ſo
zahlreich, nicht ſo üppig, wie im Juni bringt ſie die
Knoſpen hervor, Und wie lange wirds dauern, dann
fällt die letzte Blüte entblättert zur Erde. Die letzte
Roſe! Ein letzter Gruß des Sommers. Es iſt
uns, als ob ein lieber Freund uns Lebewohl
ſagte und wir wiſſen nicht, ob wir ihn wieder
ſehen. Denn weißt du, o Menſchenkind, ob
du noch einen Frühling erlebſt? Sieh, es iſt
auch bei dir Spätſommer geworden. Herbſtfäden
ziehen ſich durch dein Haar. Noch einmal iſt dir ein

lück aufgeblüht in Kindern und Enkeln. Aber
wie lange wirſt du es noch genießen So freue dich
ſein, pflücke die Roſe, ehe ſie verblüht, laß den letzten
Abendſonnenſtrahl, der deinen Lebenstag vergoldet,
noch einmal tief dir in die Seele dringen und
dann ſchließ die Augen in der Gewißheit: es folgt
ein anderer ſchönerer Tag. Der Zweig, von dem das
letzte Roſenblatt hinabgeſunken, er birgt in ſich die
Keime ſchon für einen neuen Flor. Die Roſe ver
welkt, der Stamm aber lebt weiter, die Zeit ent
ſchwindet, aber es bleibt die Ewigkeit.

Dem Bauunternehmer Herrn Guſtav Graul
sen. hier iſt am Montag der Zuſchlag zum Kauf
des Kloſtergrundſtückes für den Preis von
66500 Mk. erteilt worden. Das Höchſtgebot im
angeſetzten Verkaufstermine gab ſ. Zt. ebenfalls Herr
Graul sen. mit 65000 Mk. ab

Städtiſche Fleiſchbeſchau: Jm Monat
Mai 1905 wurden durch die ſtädt. Fleiſchbeſchau
unterſucht: Rinder 105 und zwar 9 Bullen, 22
Ochſen, 61 Kühe, 13 Jungrinder. Schweine
wurden in dieſem Monat 442 unterſucht, von
denen 8 auf der Freibank verkauft werden mußten.
Kälber wurden 183 unterſucht, hiervon kamen 4
auf die Freibank. Schafe wurden 120 unterſucht,
davon 2 der Freibank überwieſen. Hierüber wurde
noch eine große Anzahl von Organen wegen Tuber-
kuloſe, Paraſtten oder ſonſtigen Krankheiten beſchlag-
nahmt und der Abdeckerei übergeben

(Eingeſandt.) Beim Leſen des Eingeſandts
in Nr. 204 dieſes Blattes vom 31. Auguſt d. J.
bemächtigte ſich uns ein ſonderbares Gefühl; man
möchte faſt zu der Annahme gelangen, der Herr
Einſender habe der ſehr ernſten Fleiſchnotfrage eine

humoriſtiſche Seite abgewinnen wollen. Die beſtehende
Fleiſchteuerung mit drei großen Reformbewegungen,
als da ſind der Vegetarianismus, die Naturheilkunde
und der Kampf gegen den Alkohol in Verbindung zu
bringen und den hierbei intereſſterten Kreiſen als
ſogenänntes Agitationsmittel die Fleiſchnot zu empfehlen,
beweiſt zur Genüge, daß der betreffende Herr die
Tendenzen dieſer Beſtrebungen nicht kennt. Würde
er dieſen näher getreten ſein, ſo könnte er vom wirt
ſchaftlichen Standpunkte aus nicht verwundert fragen,
woher denn eigentlich die fleiſchhungrigen Rufe kommen.
Wohl dem, deſſen finanzielle Verhältniſſe es geſtatten,
ſein Gemüſe uſw. mit reiner Butter ſchmackhaft zu
machen, er kann gut und gerne auf das Fleiſch ver
zichten. Aber wo dies nicht der Fall iſt, wo die
Reihe der Hungrigen lang und die Einkünfte knapp
ſind, wie ſteht es da aus? Leider iſt der Raum
eines Eingeſandts zu beſchränkt, um den Herrn Ein
ſender eingehend belehren zu können. Wir ſind aber
in der Lage, ſehr gute Literatur hierüber empfehlen
zu können. Auch der Hinweis auf den ſeuchenfreien
Ziegenbock erſcheint uns wenig glücklich. Wenn der
Herr Einſender endlich mit dem etwas gezwungen
klingenden Reime ſchließt: „Eſſen wir Obſt und
Kohl, dann geht's uns wohl!“, ſo wollen wir ihn
zwar nicht an der Befolgung dieſer Diät hindern,
aber doch zum Schluſſe betonen, daß es uns mit
unſeren Beſtrebungen heiliger Ernſt iſt. Nie werden
wir uns aber des anempfohlenen Agitationsmittels
bedienen. Auch ohne Fleiſchnot werden die Natur
heilkunde, der Vegetarianismus und die Antialkoholiker
unaufhaltſam vorwaärtsſchreiten.

Hus den Rreisen Merseburg und Querkurt.
S Thalſchütz, 3. Sept. Auf dem Wege von

hier nach Lützen wurde am letzten Donnerstag eine
Frau aus dem benachbarten Orte Rampitz am hellen
Tage von einem fremden Strolch angefallen.
Nur das Herankommen eines Radfahrers rettete die
Frau vor einem unſittlichen Attentat. Der gefährliche
Fremde flüchtete querfeldein und konnte leider nicht
verfolgt werden.

V. Oechlitz, 4. Sept. Am Sonntage feierte der
Miſſionsverein für Querfurt und Umgegend
ſein Jahresfeſt in unſerem Orte. Trotz des
ſchlechten Wetters war die feſtlich geſchmückte Kirche
doch recht gut beſucht. Der Feſtgottesdienſt begann
um 3 Uhr. Die Feſtpredigt hielt Herr Paſtor
Dedlow aus Gleinag. Die nach dem Gottesdienſte
eingeſammelte Kollekte für die Zwecke der Miſſton
belief ſich auf 47,78 Mk. Um 5 Uhr begann die Nach
verſammlung im Saale des Ronneburgiſchen Gaſt
hauſes, welche aber nicht ſo gut beſucht war wie der
Feſtgottesdienſt. Zunächſt hielt der Ortsgeiſtliche,
Herr Paſtor Kraft, eine kurze Begrüßungsan-
ſprache, in welcher er alle die erſchienenen
Gäſte aufs herzlichſte willkommen hieß. Nach ge
meinſchaftlichen, mit Muſik begleiteten Geſängen
ſprach Herr Archidiakonus Gerloff aus Querfurt
über die Ausbildung der Miſſtonare in den Miſſtons
anſtalten. Nachdem nun noch im Anſchluß an dieſen
Vortrag von dem 2ſtimmigen Kinderchor unter
Leitung des hieſigen Ortslehrers Herrn Hecht das
Lied „Die Sach iſt dein Herr Jeſu Chriſt“ ge
ſungen worden war, ergriff Herr Miſſionar Kunze
das Wort, um einige intereſſante Züge und Begeben
heiten aus ſeinem Leben als Miſſionar auf der
Jnſel NeuGuinea und den Dampierinſeln zu berichten,
denen die Anweſenden mit großem Intereſſe folgten.
Einigen weiteren beifällig aufgenommenen geſanglichen

Vorträgen folgte das Schlüßwort des Herrn
Superintendenten Roſenthal aus Querfurt. Mit
dem gemeinſchaftlichen Geſange des Chorals: „Auf
laßt uns Zion bauen“, erreichte das ſchöne Feſt ſein
Ende. Es war ſchade, daß durch die ungünſtige
Witterung viele auswärtige Miſſtonsfreunde verhindert
wurden, dem Feſte beizuwohnen.

A. Schafſtädt, 2. Sept. Geſtern wurde bei dem
gerade nicht günſtigen Wetter unſer Kinderfeſt ge
feiert. Um 1 Uhr fand der Auszug ſtatt. Der Zug
ging über den Marktplatz, wo am Kriegerdenkmale
durch Mädchen der erſten Klaſſe Kränze niedergelegt
wurden, dann durch einige Straßen nach dem Feſtplatze.
Die hier aufgeführten Spiele wurden durch Vor
führungen von Mädchen und Knabenreigen, die all
gemeinen Beifall fanden, unterbrochen. Um 6 Uhr
wurde eingezogen. Auf dem Marktplatze hielt zu
nächſt Herr Diakonus Hennig eine Anſprache, in
der er auf die Bedeutung des Tages hinwies und die
mit dem Kaiſerhoch endete. Nach Abſtngen des
Liedes „Heil dir im Siegerkranz“ ſprach Herr Rektor
Schnur Worte des Dankes an die Behörden und
Mitwirkenden. Mit dem Geſange „Nun danket alle
Gott“ ſchloß das ſchöne Feſt. Am Abend fand im
Schützenhauſe ein patriotiſches Konzert ſtatt, das von
der Merſeburger Stadtkapelle ausgeführt wurde, die
auch am Nachmittage zum Kinderfeſt ſchon konzertiert
hatte. Dasſelbe war zahlreich beſucht. Heute früh
von 7——10 Uhr wurde in ſämtlichen Klaſſen der
hieſtgen Volksſchule das Sedanfeſt gefeiert.
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S Lützen, 5. Sept. Die Stadtverordneten
haben in ihrer letzten Sitzung mit 8 gegen 3 Stimmen
beſchloſſen, für Rechnung der Stadt ein Elektri-
zitätswerk zu errichten, die hierzu erforderlichen
Mittel bis zur Höhe von 80000 Mk. durch eine
Anleihe bei der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe aufzu
nehmen, dieſe Anleihe mit 3 Proz. zu verzinſen
und mit 3 bis 4 Proz. zu amortiſteren unter Hinzu
rechnung der jährlich erſparten Zinſen.

Wetterwarte.Vorausſichtliches Wetter am 6. Sept. Vorwiegend
wolkig bis trüb, windig, Regenfälle, Temperatur
Aenderung nicht bedeutend. 7. Sept. Abwechſelnd
heiter und wolkig, etwas kühler, windig, nachher
ruhiger. Keine oder unerhebliche Niederſchläge.

Vermischtes.
(Zur Silberhochzeitsfeier des Kaiſerpaares.)

Nach einer dem Berl. Lokalanz.“ zugehenden Meldung
beabſichtigen aus Anlaß der bevorſtehenden Silberhochei:sfeier
des Kaiſerpaares die ſtädtiſchen Behörden von Königshütte
50000 Mark zu ſtiften für das Königshütter Kinder und
Altersheim.

(Medaillen zur Erinnerung an die Hochzeit
des deutſchen Kronprinzenpagares.) Zur Erinnerung
an die Kronprinzenhochzeit ſind an die Feldwebel, Unteroffiziere
und Mannſchaften der Leib und Kronprinzenkompapnie
mecklenburgiſche Ordenszeichen verliehen worden.
Die Kronprinzenkompagnie iſt außerdem bereits im Beſitze der
preußiſchen Kronmedaille. Jetzt erhielten auch die Feldwebel
und Mannſchaften eine gleichgroße ſilberne Medaille.

(Chineſiſche Geſchenke für den deutſchen
Kronprinzen.) Der deutſche Kronprinz empfing am Sonn
tage im Berliner Schloſſe den chineſiſchen Geſandten,
der die Geſchenke des Kaiſers und der KaiſerinRegentin von
China zur Hochzeit des Kronprinzenpaares überreichte.

König Eduard von England trifft in London
im Laufe dieſer Woche wieder ein. Er reiſt ohne Aufenthalt
über Vliſſingen.

(Der Nachlaß des Königs Alexander von
Serbien.) Nach einer Meldung aus Biarritz wurde die
Exkönigin Natalie von Serbien benachrichtigt, daß für ſie
aus dem Nachlaſſe ihres Sohnes Alexander 6/2 Millionen
Francs reſultieren.

(Wettrudern zwiſchen Franzoſen und Deut
ſchen in Paris.) Bei ſchönem Wetter fand Sonntag im
Baſſin von Courbevote der alljährliche Ruderwettkampf
zwiſchen franzöſiſchen und deutſchen Rudermannſchaften, die
aus je acht Mann beſtanden, ſtatt. Frankreich war durch die
Sociéte Nautique de la BaſſeSeine, Deutſchland durch eine
Mannſchaft aus Frankfurt a. M. vertreten. Die Wettſahrt
ging über 2500 m. Der Kampf blieb lange unentſchieden;
erſt kurz vor dem Ziel gewannen die Frankfurter einen
Vorſprung und ſiegten mit 15 Längen. Die Sieger
wurden vom Publikum lebhaft begrüßt. Der Miniſterpräſident,
der Marineminiſter und der deutſche Botſchafter wohnten der
Regatta bei.

(Abenteuer eines Antiſemitenhäuptlings
Am ſchönen Strand der Oſtſee, im Seebad Ahlbeck, iſt dem
antiſemitiſchen Reichstagsabgeordneten Bruhn- Berlin ein
böſes Mißgeſchick widerfahren. Herr Bruhn machte dem
„B. T.“ zufolge über die Frau des Badedirektors eine un
flätige, nicht wiederzugebende Bemerkung. Daraufhin wurde
er in der folgenden Nacht von dem Kapellmeiſter der Ahlbecker
Kurmuſik im Strandhotel öffentlich geohrfeigt, zur Erde
geworfen und geprügelt.

(Dynamit in der Depoſitenkaſſe.) Jm CErédit
Lyonnais in Smyrna wurden am Freitag in einer von einem
Armenier namens Agoptak gemieteten Depoſiſenkaſſe 62 kg
Dynamit gefunden. Infolgedeſſen herrſcht in Smyrna neuer
dings Beunruhigung.

Von einer atte gebiſſen) wurde der Nachtwächter
Abraham, wie aus Lenzen geſchrieben wird, beim Oeffnen
einer Schublade, und zwar in die rechte Hand. Wegen Blut
vergiftung mußte der Arm amputiert werden.

(Fahrtunterbrechung eines Schnellzuges
wegen Waſſermangels.) Aus München wird folgender
ſeltſame Vorfall gemeldet: Am Donnerstag traf der Schnellzug
Berlin München ſtatt früh 7/4 Uhr erſt gegen 9 Uhr hier
ein. Wegen Waſſermangels mußte die Lokomotive in Allach,
alſo einer Station vor München, ſtehen bleiben, und eine
Erſatzmaſchine aus München beordert werden.

Zu gut probiext.) Der zurzeit in Königs
ſchaffhauſen bei Breiſach in den Ferien weilende Real
ſchüler Hans Haß ler aus Hockenheim bei Mannheim kon
ſtruierte eine Schlinge zum Tragen von Feldhühnern. Um
die Schlinge zu probieren, machte er einen Verſuch damit an
ſeinem eigenen Hals. Leider funktionierte die Schlinge trotz
mangelhafter Befeſtigung an einem Nagel derart, daß der
Junge aufs jämmerlichſte darin umkam.

(Die Choleragefahr.) Graudenz, 4. Sept.
Jm Krankenhauſe zu Kulm iſt am Sonnabend der ſechs
Jahre alte Knabe Sigismund Blaſegiewicz, der Sohn der am
28. Auguſt an der Cholera geſtorbenen Reifenmacherfrau,
ebenfalls an der Cholera geſtorben. Der Kultus
miniſter hat die Herrichtung von Kantinen längs des
Weichſelſtromes angeordnet. Aus den Kantinen ſollen nur
die Rottenführer der Flößer Lebensmittel und Getränke für
die Flößer erhalten. Zwei im Krankenhauſe zu Graudenz
untergebrachte erkrankte Flößer können wahrſcheinlich nach acht
Tagen als geſund entlaſſen werden. Hamburg, 4. Sept.
Wegen der Choleragefahr ordnete die Medizinalbehörde eine
beſondere Reviſion aller aus dem Jnlande kommenden
Oberländer Kähne an. Weiter wird aus New
York, 3. Sept. gemeldet: Der heute hier eingetroffene
Dampfer „Blücher“ der Hamburg AmerikaLinie wurde mit
Rückſicht auf die in Deutſchland vorgekommenen Cholerafälle
von den Sanitätsbehörden in der Quarantäneſtation einer
ſcharfen Beſichtigung unterzogen. Es wurde feſtgeſtellt,
daß, abgeſehen von einem Maſernfall im Zwiſchendeck, keinerlei
Krankenfall an Bord vorliegt. Zu den Choleraer-
krankungen in Oſtdeutſchland liegen noch folgende Mel
dungen vor: Jn Nakel (Reg.Bezirk Bromberg) iſt ein
neuer Cholerafall vorgekommen. Die öffentlichen Badeanſtalten
wurden geſchloſſen. Aus dem oſtpreußiſchen Kreiſe Raſten
burg würden bis Sonnabend früh weitere Erkrankungen an
Cholera nicht gemeldet. Für den ganzen Regierungsbezirk
Frankfurk a. O. iſt die allgemeine Leichenſchau
vom Regierungspräſidenten angeordnet worden. Jede Beer
digung ohne ſchriftliche Erlaubnis der Ortspolizeibehörde iſt

Touriſten und brachte ihn zum Stehen Sowohl Singer wie
auch ſeine Schweſter waren mehrfach verletzt, ſodaß Frank die

verboten. Der deutſche Oſt marke n verein hat beſchloſſen,
wegen der Choleragefahr im Weichſelgebiet die für den 16. bis
18. September in Marienburg vorbereiteten Feſtlichkeiten zu

vertagen. Nachdem bereits Oſtdeutſchland von
den ſchwediſchen und norwegiſchen Behörden als cholera
verſeucht betrachtet und in den Auswanderuugs
häfen nach Amerika von amerikaniſcher Seite ver
ſchärfte Kontrolle verlangt wird, beginnen auch die Franzoſen
Vorſichtsmaßregeln zu ergreiſen. Nach dem „Matin“ erteilte
der Miniſter des Jnnern den Sanitätsbehörden an der Grenze
und in den Häfen genaue JInſtruktionen, daß ſie ihre Wach
ſamkeit infolge des Auftretens der Cholera in Deutſchland ver
doppeln ſollen.

Ein deutſcher Dampfer im Kampfe mit Wal
fiſchen.) Einen regelrechten Kampf mit einer Walfiſchherde
hatte, wie die „M. N. N.“ mitteilen, gegen Ende des vorigen
Monats im Atlantiſchen Ozean der in Hamburg beheimatete
Damprfer „Graecia“ zu beſtehen. Auf hoher See wurde plötzlich
vom Ausguck ein Zug außergewöhnlich großer Wale, dieſer
Rieſen des Meeres, geſichtet, die direkt auf den Bug des
Schiffes losſteuerten. Der Kapitän ließ ſofort das Ruder hart
legen, um den Ungetümen auszuweichen, aber auch die Walfiſche
änderten ihren Kurs, und es gab einen Zuſammenſtoß, der
das Schiff erzittern ließ und die Paſſagiere eiligſt an Deck
brachte. Das aufregende Schauſpiel nahm aber bald ein Ende
Als im Laufe des Kampfes die Wale infolge der Fahr
geſchwindigkeit des Dampfers etwas ins Hintertreffen gerieten
und ihre weiteren Attacken gegen das Heck des Schiffes richteten,
kamen einige von ihnen der Schraube zu nahe, die furchtbar
unter den Koloſſen aufräumte. Eine weite, blutige Fläche und
die darauf treibenden Kadaver getöteter Wale bezeichneten das
„Schlachtfeld“, das der „Graecia“ bald außer Sehweite kam.

(Die Kavallerieattacken.) Aus einem Soldaten
brief aus dem Sennelager, der von einem 1. Ulanen her
rührt, veröffentlicht die „Augsb. Abdztg.“ folgendes: „Am
23. hatten wir Diviſionsbeſichtigung durch den Kaiſer. Es
wurde ſogleich feſt losgeritten und hauptſächlich Gefechtsbilder
gemacht, wobei die reitende Artillerie und die Maſchinengewehr
abteilung mitwirkten. Vier Attacken wurden geritten, und es
iſt wahr, daß unſer Regiment ein Dragonerregiment in den
Dr. ritt. Es iſt natürlich etwas übertrieben, doch ich
ſah ſelbſt, wie der Regimentskommandeur mit ſeinem Stabs
trompeter in den Kot flog. Unſere Pferde waren eben etwas
ſcharf geworden. Doch den Dragonern ging es ja ebenſo
warum ritten ſie denn in uns hinein Wir bekamen beim
Appell einen kleinen Raucher, ſonſt nichts. Uebrigens hat
uns Seine Majeſtät für unſer ſchneidiges Reiten ſehr gelobt.“

Ein Fall von Genickſtarre) iſt amtlich in Lau
tenburg feſtgeſtellt worden. Umfaſſende Vorſichtsmaßnahmen
ſind getroffen

Eine merkwürdige alpine Heldentat) hat am
25. v. Mts. in der Adamellogruppe ein Hund vollbracht,
den zwei Düſſeldorfer Touriſten, der Ingenieur Richard
Singer, deſſen Schweſter und der Juriſt Paul Frank, auf das
Corno di Cavento hinaufgeſchleppt hatten. Beim Abſtiege
zum Fumogletſcher kam das Fräulein an einer ſteilen Eiswand
zu Falle. Richard Singer, der ſofort hinzueilte, vermochte
zwar ſeine Schweſter vor einem Abſturze zu bewahren, verlor
aber dabei den Halt unter den Füßen und kollerte über die
vereiſte Lehne hinab; an einem Felſen hielt er ſich feſt, aber
der Schwung war zu groß und Singer ſtürzte weiter. Da
ſprang ihm ſein Hund nach, verbiß ſich in das Lodenkleid des

beiden nur unter großen Anſtrengungen zutale brachte
Eine ſeltſame Blüte) hat dieſer Tage in Hannover

die dort ebenfalls eingeführte Billettſteuer getrieben. Ein
dortiger Reſtaurateur hatte bekannt gegeben, daß Abonnenten
zu beſtimmten bei ihm ſtattfindenden Konzerteu 20 Pfg. Nach
zahlung zu leiſten hätten. Auf dem Rathauſe durfte man auf
eine hübſche Summe rechnen, denn bei 20 Pfg. Eintrittsgeld
iſt in Hannover eine Billettſteuer von 5 Pfg. zu erheben. Da
nun der Reſtaurateur keine Neigung verſpürte, die 5 Pfg. zu
bezahlen, andererſeits auch ſeinen Gäſten nicht 25 Pfg. ab
nehmen wollte, wo er 20 Pfg. bekannt gemacht hatte, ſo er
mäßigte er den Eintrittspreis auf 19 Pfg. und erreichte
damit, daß eine Billettſteuer überhaupt nicht erhoben werden
konnte.

Gettelnde Helden.) Die Entrüſtung über die
Gleichgültigkeit, der die ruſſiſche Regierung gegenüber den
verwundeten und verkrüppelten Soldaten beweiſt, wächſt in
St. Petersburg ſtändig. In faſt jeder Straße ſieht man,
ſo ſchreibt ein engliſcher Korreſpondent, Soldaten, die aus dem
fernen Oſten zurückgekehrt ſind, und denen ein Arm oder ein
Bein oder mehrere Gliedmaßen fehlen. Andere ſtrecken die
Hand aus und bitten jämmerlich um Almoſen. Manche tragen
auf der Bruſt das St. Georgskreuz, das nur für große
perſönliche Tapferkeit verliehen wird. Alle dieſe unglücklichen
Krüppel haben das Recht, vom Staat ernährt zu werden, und
eine kleine Penſion zu erhalten. Fragt man ſie aber, warum
ſie betteln, ſo hört man immer wieder dieſelbe Geſchichte von
Veruntreuungen im großen ſeitens der Beamten. Schrecklich
ſind die Berichte, die dieſe Soldaten geben. Waren Sie in
einer Schlacht verwundet, ſo lagen ſie monatelang in den
Lazaretten und hatten während der langen Heimreiſe un
glaubliche Entbehrungen durchzumachen, da das für ihre Unter
haltung beſtimmte Geld von den Beamten geſtohlen war.
Wochenlang hungerten ſie bei einer Beköſtigung, die nur aus
Waſſer und dem bischen Brot beſtand, das mitleidige Leute
ihnen auf den Stationen der ſibiriſchen Bahnen gaben. Meldeten
ſie ſich dann in der Heimat und beanſpruchten ihre Penſion,
ſo blieb nach den erſten Zahlungen das Geld bald aus. Die
arbeitsunfähigen Krüppel ſchleppten ſich nunmehr nach St.
Petersburg, in der Hoffnung, „Väterchen“ würde ihnen
Gerechtigkeit wiederfahren laſſen. Aber die Beamten hielten
ſie, wie das in Rußland üblich iſt, mit Verſprechungen hin,
gaben ihnen wohl auch einige Kopeken, wieſen ſie ſchließlich
aber rauh ab, wenn ſie dringender ihr Recht verlangten.

(Mehr Sterbefälle als Geburten) hatte Berlin
in der Woche vom 6. bis 12. Auguſt 1905, über die jetzt der
Bericht des ſtädtiſchen Statiſtiſchen Amtes vorliegt. Lebend
wurden 868 Kinder geboren, das ſind aufs Jahr berechnet:
22,4 für je 1000 Perſonen der Bevölkerung. Es ſtarben aber
(ohne die Totgeborenen) 883 Perſonen, aufs Jahr berechnet:
22,8 für je 1000 Perſonen der Bevölkerung. Dieſe bedeutende
Höhe der Sterblichkeitsziffer erklärt ſich hauptſächlich aus dem
ſtarken Anteil der Säuglingsſterblichkeit, der in der
genannten Woche auf 465 Sterbefälle ſtieg und damit den
bisher höchſten Stand des diesjährigen Sommers erreichte.
Jm vorigen Sommer fiel die Höchſtziffer der Säuglings
ſterblichkeit mit 448 Sterbefällen in die Woche vom 7. bis
13. Auguſt 1904. Noch höhere Zahlen für einzelne Wochen
ſind aus den Jahren 1900 und 1901 bekannt. Jm Jahre
1901 wurden aus der Woche vom 11. bis 17. Auguſt 535
Säuglingsſterbefälle, im Jahre 1900 aus der Woche vom 22.
bis 28. Juli 548 Säuglingsſterbefälle gemeldet.

(Aus Furcht geſtorben.) Jn dem Hoſpital von
Graveſend wurden einem Dienſtmädchen unter Anwendung
eines Betäubungsmittels mehrere Zähne ausgezogen.
Das Mädchen kam nach der Operation zum Bewußtſein,
fiel dann jedoch in eine tiefe Ohnmacht, die mit Tod endete
Nach Anſicht der Aerzte iſt der Tod nicht dem Betäubungs
mittel, ſondern der übergroßen Furcht zuzuſchreiben, die
das Mädchen hatte.

(Die Badehoſe des Negermädchens) Jn
Karlsruhe wurde in einer der letzten Nächte dem nackten
Negermädchen vom Stefansbrunnen von unbekannter Hand

zum Gaudium vieler Paſſanten eine Badehoſe an
gezogen. Am anderen Morgen verhalf ein Schutzmann der
Statue wieder zu ihrem urſprünglichen arkadiſchen Glanze,
indem er das unpaſſende Garderobeſtück abnahm.

Die Sprengung des Rheintores bei Mainz.)
Ein Verſuch, welcher für die Wiſſenſchaft wie für die Strategie
von großer Bedeutung iſt, ging Freitag vor ſich: Die Sprengung
des Rheintores. Admiralitätsprofeſſor Stöhr von der Marine
akademie in Kiel war eigens nach Mainz beordert worden, um
die Leitung dieſes wiſſenſchaftlichen Experiments zu übernehmem.
Seitens des Staates wurde zum erſten Male ein
Exploſionsſtoff verwendet, deſſen Zuſammen
ſetzung geheim gehalten wird. Er iſt durch Zufall entdeckt
worden. Nachdem die Vorarbeiten acht Tage in Anſpruch ge
nommen hatten, wurde Freitag mittag 1 Uhr in Anweſenheit
von Direktoren hervorragender Pulverſabriken wie militäriſchen
Sachverſtändigen die Sprengung vorgenommen. Die Batterie
wurde in Bewegung geſetzt, ein furchtbarer Knall, und eine
dichte undurchdringliche Staubwolke bewegte ſich gen Himmel.
Das Tor war geſprengt. Die Ueberdachung des Tores wurde
durch die enorme Kraft des Exploſivſtoffes vollſtändig mit
weggeriſſen, und wo eben noch trotzige Pfeiler und Mauern
geſtanden hatten, zeugten nur Schutt und Trümmerhaufen
von dem Werke, das ſcheinbar für die Ewigkeit gebaut war.

(Die kühne Tat eines Offizier s) der deutſchen
Handelsmarine wird jetzt erſt bekannt. Auf dem Reichs
poſtdampfer „Axeufels“, der am 25. Auguſt in Hamburg
eintraf, tat als Offizier Herr W. Wagner gebürtig aus
Luckenwalde, Dienſt. Auf dem Schiffe befand ſich ein reicher
Minenbeſitzer aus Südafrika mit ſeiner anmutigen Tochter,
die eines Tages bei ſtürmiſchem Wetter von einer Sturzwelle
über Bord geriſſen wurde. Der auf Deck befindliche Wagner
ſprang in voller Kleidung der Ertrinkenden nach und hielt ſie
ſo lange über Waſſer, bis das Rettungsboot herabgelaſſen
war, das die mit den Wellen Kämpfenden aufnahm. Der
Vater der Geretteten ſchenkte dem mutigen Retter eine Brillant
nadel und einen Brillantring, während ſie ſelbſt ihm ihr Herz
ſchenkte. Auf Antrag des Hamburger Senats wurde dem
wackeren Seeoſfizier die Rettungsmedaille am Bande verliehen.

Eine Maſſenrückkehr geflüchteter ruſſiſcher
Reſerviſten) aus Berlin hat inſolge des Friedensſchluſſes
bereits begonnen. Die Mehrzahl der Flüchtlinge ſtammt aus
Gouvernements, in welchen überhaupt noch keine Mobilmachung
der Reſerve erfolgt war, und kann deshalb ohne weiteres wieder
ruſſiſchen Boden betreten. Allein auch diejenigen, welche ſich
direkt der Einberufung durch die Flucht entzogen, haben nur
eine mehrwöchige Gefängnisſtrafe zu gewärtigen, von der ſie
ſich, nach alter ruſſiſcher Gepflogenheit, unſchwer durch nicht
llzu große Geldopfer loskaufen können. Wie erheblich die

Zahl der ruſſiſchen Reſerviſten in Berlin war, geht daraus
hervor, daß ſie in den Abendſtunden eines der größten Cafés

der Friedrichſtadt faſt vollſtändig für ſich in Anſpruch nahnren
Man bezeichnete die jungen Ruſſen, teils Studenten, teils
Kaufleute und Handwerker, ſcherzweiſe als „die vierte mand
ſchuriſche Armee“.

Ein Duell auf dem Meeresgrunde.) Vor dem
Polizeigericht zu Palermo hatten ſich dieſer Tage die
beiden Taucher Capodo und Rado wegen eines außer
gewöhnlichen Duell s zu verantworten. Wie aus der Ver
handlung hervorging, war vor einigen Tagen in der Nähe
des Leuchtturms von Santa Anna ein Kohlenkahn geſunken
und der Taucher Cappodo war zum Meeresgrund hinab
geſtiegen, um zu unterſuchen, ob der Kahn noch zu heben ſei.
Während Cappodo noch mit der Unterſuchung beſchäftigt war,
folgte ihm der Taucher Rado, um dieſelbe Unterſuchung vor
zunehmen. Die Beſtimmungen der Taucher ſprechen dem
erſten, der zum Meeresgrunde niederſteigt, das ausſchließliche
Recht zu, alles, was er im Umkreiſe von 30 Metern findet,
aufzuheben und als ſein Eigentum zu betrachten. Als
Cappodo den Taucher Rado ſah, der ihm dieſes Recht ſtreitig
machen wollte, entſtand zwiſchen den beiden hitzigen Sizilianern
ein Zweikampf, deſſen Einzelheiten man ſich eher ausmalen
als beſchreiben kann. Das Duell ſcheint aber ernſt genug
geweſen zu ſein, denn plötzlich läutete Capodo mit Aufbietung
aller Kräfte die Sturmglocke und als man ihn aus dem
Waſſer zog, war er bereits bewußtlos und dem Erſticken nahe.
Während des Kampfes war der Luftzuführer Cappodos zer
ſchnitten worden und das eindringende Waſſer war ihm in
den Hals gedrungen. Cappodo gab nun an, daß Rado ihm
den Schlauch durchſchnitten hätte, Rado dagegen behauptete,
daß Cappodo ihm einen Meſſerſtich verſetzen wollte und bei
dieſer Gelegenheit ſelbſt durchſchnitten habe. Unter dieſen
Umſtänden war es für den Richter natürlich unmöglich, die
Wahrheit feſtzuſtellen. Waren doch nur die Fiſche, Krebſe
ind Hummern, welche das Mittelländiſche Meer bevölkern,

Zeugen des erbitterten Ka:npfes geweſen. Aber die Richter
wußten ſich zu helfen, ſie fällten ein ſalomoniſches Urteil,
indem ſie jeden der beiden Duellanten zu 100 Lire Geldſtrafe
verurteilten.

GStarker Schneefalh hat, wie aus Straßburg
i. Etſ. gemeldet wird, in Metzeral ſtattgefunden, nachdem
erſt vor einigen Tagen auf Hohneck der letzte Winterſchnee ge
ſchmolzen iſt.

(Die Genickſtarre) kann nach einer Meldung aus
Breslau als erloſchen betrachtet werden. Scit dem
19. September vorigen Jahres ſind im ſchleſiſchen Be
zirke 2215 Erkrankungen und 1600 Todesfälle vor
gekommen. In ganz Preußen ſind 3250 Erkrankungen und
1700 Todesfälle feſtgeſtellt worden.

Opfer ihrer Leichtgläubigkeit) ſind eineAnzahl armer Leute in Berlin geworden, die ſich zur Anſchaffung
von Strickmaſchinen hatten überreden laſſen, und die
nun nicht wiſſen, was ſie mit den weit über den Wert be
zahlten veralteten Maſchinen anfangen ſollen. Jn
den Proſpekten war geſagt, daß jedermann mit dieſen Maſchinen
5——10 Mark täglich verdienen könne. In einer Verſammlung,
die in dieſen Tagen von den geſchädigten Käufern abgehalten
wurde, konſtatierte man, daß niemand auch nur annähernd
dieſen Verdienſt erreichen könne und daß dieſe unerfüllbaren
Veſprechungen nur gemacht ſeien, um ein leichtes Abſatzgebiet
für die aus Amerika ſtammenden Strickmaſchinen za ſchaffen.
Es wurde ſchließlich eine Kommiſſion damit betraut, die
Angelegenheit weiter zu verfolgen und Maſſenanzeigen bei der
Staatsanwaltſchaft einzureichen. Eine demnächſt einzuberufende
Verſammlung ſoll dann weiteres beſchließen.



(Teifun und Hochflut in Shanghai.) Der
„Frankf. Zeitung“ zufolge erlitt Shanghai durch einen
Teifun und Hochflut in der Nacht zum Sonnabend enormen
Schaden. Die Straßen und Werſtlagerhäuſer waren über
ſchwemmt und zahlreiche Dſchunken ſind geſunken. Viele
Chineſen ſind ertrunken. Der große Schaden war
bislang noch nicht feſtzuſtellen.

(Untergang eines Segelbootes.) Paris,
4. Sept. Bei ſchwerer See ſank geſtern vor Boulogneſur Mer
rin zu einer Spazierfahrt gemietetes Segelboot, in dem ſich
vier Perſonen ferner der Beſitzer des Bootes und ſeine
zwei Söhne befanden. Sämtliche Jnſaſſen er
tranken.

Chineſen und Jndier in Transvaal.)
Auf den Anlagen der Kleinfontein Eſtates Mine am Eaſtrand
(Transvaal) griffen chineſiſche Kulis eine von Jndiern
bewohnte Baxacke an und verletzten vier Jnſaſſen auf grau
ſamſte mit Meſſern. Zwanzig Chineſen wurden verhaftet.

(Automobilunfälle und kein Ende!) Ein
Militärautomobil hat ſich bei Langenſchwalbach
bei Frankfurt a. M. infolge Verſagens der Steuerung über
ſchlagen. Die Jnſaſſen, ein Offizier, ein Chauffeur und
ein Militärradfahrer, wurden herausgeſchleudert, der Offizier
wurde ſchwer verletzt.

(16000 Mark für 50 Kilo Benzin.) Ein arges
Mißgeſchick iſt einen Teilnehmer an der Herkomer Konkurrenz
widerfahren. Aus Augsburg wird dem Berl. Tgbl. gemeldet
Ein hieſiger Automobilbeſitzer, der an der Herkomer Konkurrenz
teilnahm, hatte den Wagen von München per Bahn zurück
geſandt, dabei aber verſchwiegen, daß im Behälter ſich noch
etwa 50 Kilogramm Benzin befanden. Das Benzin unter
liegt wegen ſeiner Feuergefährlichkeit beſonderen Beförderungs
beſtimmungen, gegen die ſich der Automobiliſt alſo vergangen
hatte. Jetzt iſt ihm ein Strafbefehl über 10000 Mark
zugegangen.

(CTodbringende Tuſche.) Der zwölfjährige Schüler
W. Will in Griesheim (a. Main) tätowierte ſich mit
Tuſche einen Arm, der ſofort ſtark anſchwoll. Der Knabe
ſtarb kurz darauf trotz ärztlicher Hilfe an Blutvergiftung.

Alſo Vorſicht!
(Reblausherde.) Würzburg, 4. Sept. Jn

Jp Hoſen ſind weitere Reblausherde feſtgeſtellt worden. Jm
ganzen ſind jetzt über ſechs Hektar Weinberge ver
ſeucht. Von dem Beſitze des JuliusSpitals ſind zwei Plan
nummern verſeucht.

(Ueber einen modernen Räuber) leſen wir in
der „Köln. Zeitung“: Der intereſſante Räuberhauptmann
mit der bleichen Stirn und den ſchwarzen Augen, mit Piſtolen
int Gürtel und Edelmut im Herzen lebt nur noch im Lichte
der Rampe. Die proſaiſche Polizei hat ihn ausgerottet, wenn
er überhaupt jemals beſtanden hat. Aber auch das moderne
Räubertum, das ſich den verwickelten Einrichtungen der Neuzeit
anpaßt und nicht mehr mit befranſten Büffellederhandſchuhen
und Radhüten, ſondern mit zarten Glacéhandſchuhen und
korrektem Zylinder auftritt, nicht mehr mit Dolch und Karabiner,
ſondern mit Bankzetteln und Wechſeln vperiert, hat zuweilen
einen Schimmer von Romantik. Einen Beweis lieferjen die
Taten Herrn Gallays, die jetzt Paris in angenehme Auf
regung ſetzen. Gallay war Beamter im Comptvir d'Escompte
und bezog jährlich 3000 Fres. Gehalt. Er war verheiratet
und bewohnte eine beſcheidene Wohnung in Neuilly. Das war
die eine Seite ſeiner Exiſtenz. Die andere Seite ſtellte Gallay
unter der Maske eines Herrn Baron Jean de Gravald
dar. Der Herr Baron hatte in einer ſtillen vorneymen Straße
eine noble Wohnung gemietet, wo er mit ſeiner hübſchen Mai
treſſe zuſammentraf. Eine Robe der Maitreſſe des Barons
koſtete vielleicht mehr, als die Frau des ärmlichen Bankbe
amten in Jahren auf ihre Toilette verwenden konnte. Der
Baron beſaß ſehr gute Manieren. Leute, die ihn näher
kannten, lobten beſonders, daß er ſeinen Luxus mit der
Diskretion echter Vornehmheit betreibe und nicht wie der
erſte beſte Emporkömmling die Welt durch Reichtum imponieren
wolle. Ein ſolches Leben koſtet viel Geld und der Bankbeamte
beſchaffte es dem Baron auf folgende Weiſe: Er ließ durch
Briefe, die mit gefälſchten Unterſchriften von Bankkunden ver
ſehen waren, Summen von 25 Francs bis zu 50000 Francs
von dem Konto dieſer Kunden guf das Konto untergeſchobener
Perſonen übertragen, erhob dann an einer Zahlſtelle, wo er
nicht bekannt war, den überwieſenen Betrag und entfernte die
belaſtenden Papiere, wenn ſie im vorgeſchriebenen Kreislauf
durch verſchiedene Bureaus der Bank an ihn gelangten. Am
1. Auguſt ging Gallay in Urlaub. Als er nach Ablauf des
Urlaubs, Mitte Auguſt, ſeinen Poſten nicht antrat, erwachte
Mißtrauen. Man hetzte die Polizei auf ſeine Spur, und dieſe
entdeckte das Doppelleben, das Gallay geführt hatte. Gallay
ſelbſt war ſeit dem 1. Auguſt verſchwunden. Die Art, wie er
ſeine Flucht in Szene ſetzte, iſt namentlich wegen ihres ſport
lichen Eharakters hoch modern. Er verachtete den ſogenannten
„Zug der Kaſſierer“ nach Brüſſel, ſo genannt, weil üngetreue
Beamte ſich anf ihm oft in Sicherheit zu bringen dachten,
worauf ſie dann in Belgien alsbald abgefaßt wurden. Der
Baron mietete vielmehr ein Automobil und ſauſte nach Havre,
wo ſeine Maitreſſe ſchon mit der Bahn angelangt war. Eine
Unmenge von Gepäckſtücken waren ihnen voraufgeſandt worden,
darunter Schuhwerk, Kleider, Spezereien, Konſerven im Gewichte
von 20000 Kilogramm, im Werte von 40000 Francs.
Jn Havre erwartete ſie eine elegante Jacht „Catarina“
die der Baron für drei Monate von einer engliſchen
Geſellſchaft um den Preis von 60000 Franks gemietet
hätte, nicht einbegriffen das Gehalt des Kapitäns, der
Schiffsmannſchaft und des Schiffsarztes. Am 3. Auguſ
hißte die „Catarina“, mit Schätzen wohlbeladen, den Anker;
ein Sportjournal meldete, daß ſie am 9. Auguſt in Las
Palmas angelegt habe und von dort nach Südamerika in
See gegangen ſei. Die Maitreſſe des Barons ſcheint dieſen
Kurs beſtimmt zu haben, denn ſie kannte etwas von Süd
amerika, da ſie im Laufe ihres galanten Lebens einmal mit
einem reichen Chilenen an jenen Küſten gekreuzt hatte. Wie
es ſcheint, will Gallay gleich Sindbad dem Seeſahrer in
fernen Landen mit den mitgenommenen Waren Handel treiben.
Aber bedenklicher als die tückiſchen Meeresſtrömungen, als
wilde Kannibalen, als der Magnetberg und der Vogel Rock,
die Sindbad ſo manchen halsbrecheriſchen Poſſen ſpielten, waren
die transatlantiſchen Kabel, und es war wohl nur eine Frage
der Zeit, wann ſich Gallay im erdumſpannenden Netze der
Polizei fing. Nach telegraphiſcher Mitteilung aus Bahia
iſt die Jacht „Catarina“ mit dem Beamten des Comptoir
d'Escompte Gallay, der nach Verübung umfangreicher Be
trügereien flüchtig geworden iſt, dort am Donnerstag an
gekommen. Wie weiter aus Bahia gemeldet wird, hat die
dortige Polizei an Bord der Jacht „Catarina“ etwa
600 000 Frants beſchlagnahmt. Zur Austieferung des flüch
tigen Bankbeamten Gallay ſind die nötigen Schritte ein
geleitet worden

Von der Arnſpitze bei Leutaſch abgeſtürzt)
iſt ein Münchener Touriſt namens Koch. Er wurde Sonn
abend mittag tot aufgefunden.

(Der Ausſtand der Berliner Kürſchner) iſt
nach der „Neuen Pelzwarenztg.“ am Sonnabend beendet
worden. Die Arbeiterorganiſation hat die vom Arbeitgeber
verband am 25. Auguſt er. feſtgeſetzten Arbeitsbedingungen,
wonach in der Hauptſache der alte Vertrag bis zum 1. Juli
1908 weiter beſtehen bleibt, angenommen.

Einem Diebſtahl à la Manoleseu) jſt ein
öſterreichiſches Ehepaar, das bei ſeiner Durchreiſe in Berlin
in einem der erſten Hotels wohnte, zum Opfer gefallen. Der
Dieb, der das Zimmer neben den Reiſenden bewohnte, öffnete
in der Nacht die Verbindungstür vermutlich mittels Nach
ſchlüſſels, und betrat den Raum, in dem das Ehepaar friedlich
ſchlief. Er ſtahl die auf dem Nachttiſch liegende Brieftaſche
des Mannes und entfernte ſich damit unbemerkt, wie er ge
kommen war. Erſt am anderen Morgen wurde der Verluſt
entdeckt. Sonderbarerweiſe ließ der Räuber die wertvollen
Brillanten und Petrioſen der Dame und die koſtbare goldene
Uhr des Gatten zurück. Die Beute des Gauners betrug
2100 Fres.

Eine Kolliſion im Nordoſtſeekanal) fand
zwiſchen dem Bremerhavener Dampfer „Mannheim“ und dem
norwegiſchen Dampfer „Vouscolina“ ſtatt. Beide Schiffe
erhielten erhebliche Havarien und ſperrten zeitweiſe den Kanal
verkehr. Der Dampfer „Baden“ der Bremer Neptunlinie
bemerkte die Sperrung zu ſpät und lief auf die Kanalböſchung.

(Aus Verzweiflun g) verſuchte am Montag nach
mittag die in der Wittſtocker Straße 20 in Berlin wohnhafte
Frau des Arbeiters Schmeinta erſt ihre drei Kinder und dann
ſich ſelbſt mit Lyſol zu vergiften. Ueber den traurigen Vorfall
gehen uns folgende Einzelheiten zu: Der Arbeiter Otto
Schmeinta lebte mit ſeiner 41 jährigen Frau in recht unglück
licher Ehe. Häufig kam es zwiſchen dem Paare zu erregten
Szenen. Auch Sonntag abend vernahmen die Nachbarn in
der Schmeintaſchen Wohnung wieder großen Lärm. Der
Arbeiter war nach Hauſe gekommen und mit ſeiner Frau in
Streit geraten. Montag mittag gab dann die Frau den
Kindern Lyſol zu trinken. Die Kinder ſpieen aber das Gift
wieder aus und trugen nur Brandwunden im Halſe davon.
Die Frau hatte die Flaſche Lyſol geleert und wurde in hoff
nungsloſem Zuſtande nach dem Krankenhauſe überführt.

Her flüchtige Diener Paul Rydiger,) der
dem Bankier Kubermuß in Berlin am 24. Auguſt
4000 Mk. ſtahl, wurde nach telegraphiſcher Meldung am
Montag in Me t verhaftet

Beim Offizierſchießen) auf dem Militärſchießſtand
in Liegnitz ereignete ſich Freitag nachmittag ein ſchweres
Unglück. Ein Gewehr entlud ſich unverſehens und die Kugel
drang zwei Grenadieren von hinten her durch den Unterleib.
Trotz der alsbaldigen Operation ſtarb der Grenadier Adolf
von der achten Kompagnie am Sonnabend früh. Der andere
Grenadier Ludwig von der 5. Kompagnie dürfte ebenfalls
kaum mit dem Leben davonkommen. Die beiden Verletzten
ſtammen aus Jauer reſp. Hirſchberg.

(Zur Typhusepidemie in Poſen) wird amtlich
folgendes gemeldet: Jm Stadtkrankenhauſe befinden ſich jetzt
122 Typhuskranke. Es ſind drei Kranke, einer aus Jerſitz,
zwei aus der Altſtadt, neu aufgenommen worden. Eine
Frau iſt entlaſſen und eine andere ihrem Leiden erlegen.

Eine ſchwere Bluttat) wird von der „Danz. Ztg.“
gemeldet: Am Sonnabend abend zwiſchen 9 und 10 Uhr
wurde in HochStueblau auf der Straße das beim Poſt
amt zur Erlernung des Dienſtes eingetretene Fräulein Helene
Malewski tot aufgeſunden. Sie hatte am Kopfe ſchwere,
von einem Gewehrſchuſſe herrührende Wunden. Der Verdacht
der Täterſchaft lenkte ſich ſofort auf den Poſtboten Kamiſchke,
der mit der Toten ein Liebesverhältnis unterhalten haben ſoll.
Kamiſchke, der verſchwünden war, hat ſich am Sonntag
vormittag dem Amtsgericht in Pr.Stargard geſtellt. Er
wird Montag nach HochStueblau transportiert, damit er bei
der Obduktion zugegen iſt.

(Mißglückte Spekulationen) ſollen den Defrau
danten Hugo Spiegel, durch deſſen Unterſchlagungen, wie
bereits gemeldet, die Oberſchleſiſchen Kokswerke in Berlin unt
etwa 8/4 Millionen Mark geſchädigt wurden, auf die Bahn
des Verbrechens gedrängt haben. Wie jetzt bekannt wird, hat
Spiegel keineswegs über ſeine Verhältniſſe gelebt. Noble
Paſſionen, denen er huldigte, ſind nicht bekannt geworden.
Spiegel iſt ein angehender Fünfziger und Vater von zwei
Kindern, von denen eine Tochter verheiratet iſt.

h

Gerichtsverhanchlungen.
Das Landgericht in Leipzig hat nach der „Deutſch.

Tagesztg.“ eine Anzahl Asphalt und Erdarbeiter, die während
eines Streiks gegen Arbeitswillige in ehrverletzender
Weiſe und unter Anwendung von Drohungen und Gewalt
vorgegangen waren, mit Gefängnis von 2 Wochen bis
zu 4 Monaten beſtraft. Die Arbeitswilligen waren nicht
nur mit Totſchlag bedroht, ſondern auch mit Fäuſten geſchlagen
worden.

Wegen tätlichen Angriſfs gegen einen Vor
geſetzten hatte das Kriegsgericht der 10. Diviſion den
Musketier Mißfelder vom 50. Jnfanterie Regiment zu zwei
Jahren Gefängnis verurteilt, weil er einem Gefreiten einen
Schlag vor die Bruſt verſetzt hatte. Der Angeklagte hatte
behauptet, daß er den Schlag unabſichtlich getan habe.
Dies wurde ihm aber nicht geglaubt. Mißfelder legte Be
rufung ein. Das Oberkriegsgericht des fünften Armee
korps hob das Urteil auf und erkannte nach einer Poſener
Meldung der „Voſſ. Ztg.“ auf Freiſprechung.

ren e SMilitärisches.
Deutſchland. Wettſchießen der Ma-

ſchinengewehr abteilungen. Die fünſzehn Ma-
ſchinengewehrabteilungen der deutſchen Armee haben in dieſem
Jahre zum erſten Male ein Wettſchießen nm das Kaiſer
ab zeichen, das neu für dieſen Truppenteil geſtiftet wurde,
vorgenommen. Dabei ging die unter Hauptmann Kupſch
ſtehende 7. Maſchinengewehrabteilung, die dem
3. Jägerbataillon in Lübben zugeteilt iſt, als Sieger hervor.

Deutſchland. Das Armeeverordnungsblatt ver
öffentlicht die Allerhöchſte Order, wonach das Regiment Jäger
zu Pferde Nr. 1 fortan den Namen Regiment Königs
jäger zu Pferde Nr. 1“ zu führen hat.

Deutſchland. Das erſte Unterſeeboot für
die deutſche Marine, das dieſer Tage auf der Kruppſchen
GermaniaWerft in Kiel zu Waſſer gebracht wurde, iſt ein Boot
von 180 Tonnen Deplacement. Dieſe Größe überraſcht, wenn
man ſich vergegenwärtigt, daß die erſten, vor reichlich 20 Jahren
erbauten Torpedoboote nur 50 Tonnen groß waren. Dieſe

Größe war in allmählichem Ausban bis auf 175 Tonnen
geſteigert worden, als die Marineverwaltung Ende der 90er
Jahre zum Bau von Hochſeebooten überging. Beim Bau
des Unterſeebootes hat man alſo in bezug auf die Größe da
begonnen, wo man mit dem Bau von Küſten-Torpedobooten
aufgehalten. Daß die Marineverwaltung ſogleich ein Boot
von 180 Tonnen bauen ließ, deutet darauf hin, daß
ſie ſich mancherlei Erfahrungen anderer Marinen zunutze
gemacht hat. Auch die Erprobnngen des vor einigen Jahren
von der GermaniaWerft für eigene Rechnung erbanten Bootes
werden wertvolle Auſſchlüſſe ergeben haben, die ſicher jetzt an
gewendet werden können. Experimente mit kleinen Booten
können daher unterbleiben. Die deutſche Marine iſt jetzt dem
Vorgehen Englands und Frankreichs gefolgt, bie beide heute
ſchon ſtattliche Unterſeeboots Flottillen haben. Es wird
natürlich auch bei uns nicht ohne Lehrgeld abgehen, denn der
Mechanismus der Unterſeeboote iſt außerordentlich kompliziert
und praktiſche Erfahrungen wollen erworben ſein. Voraus
ſichtlich wird auch die Bildung eines kleinen Spezialkorps
für Unterſeeboote ſich als notwendig erweiſen, denn ohne
Spezialiſten wird man ſchwerlich zu befriedigenden Reſultaten
kommen. Auf die Leiſtungen des Bootes iſt man begreiflicher
weiſe ſehr geſpannt.

Literatur, Kunst und Clissenschaft.
Rechts und links der Eiſenbahn. Neue Führer

auf den Hauptbahnen im Deutſchen Reiche. Von dieſer im
Vorjahr im Verlag von Juſtus Perthes erſchienenen all
ſeitg freudig begrüßten Serie neuartiger Reiſeführer ſind in
der diesjährigen Reiſeſaiſon weitere 39 Hefte erſchienen. Es
liegen nun nicht weniger als 65 Hefte vor, und ſind damit
faſt alle größeren deutſchen Strecken vertreten. Dieſe neuen
Reiſeführer verfolgen bekanntlich den Zweck, die ſo häufig als
langweilig empfundene Eiſenbahnfahrt auf angenehme und doch
belehrende Weiſe zu verkürzen.

s

Neueste Nachrichten.
Kiel, 5. Sept. Die „Nordoſtſee-Zeitung“ meldet:

Prinz Heinrich von Preußen begibt ſich in
ſeiner Eigenſchaft als Stationschef nach Flensburg,
um mit dem engliſchen Admiral Wins!oe Beſuche
auszutauſchen. Jn ſeiner Begleitung befinden ſich
der Chef des Stabes Kapitän zur See Wentzel und
Kapitänleutnant v. Bülow.

Danzig 5. Sept. Geſtern nachmittag hatte der
Schwimmklub „Neptun“ ein Waſſerballſpiel
veranſtaltet. Es ſtarteten 7 Mann vom „Neptun“
gegen 7 engliſche Matroſen. Sieger wurde die
deutſche Mannſchaft mit 2 Goals gegen der
engliſchen Mannſchaft. Den engliſchen Matroſen
wurden Erinnerungsbecher überreicht

Danzig, 5. Sept. Geſtern mittag um 12 Uhr
hat an Bord des FlottenFlaggſchiffs „Ermouth“ ein
Frühſtück ſtattgefunden, an dem u. a. der Ober
bürgermeiſter Ehlers, der Bürgermeiſter Trampe, der
Oberwerftdirektor Kapitän zur See v. Baſſe, der
Kommandant von Danzig Generalmajor v. Seydlitz
Kurzbach mit ihren Damen, ſowie die Gemahlin des
Kommandierenden Generals v. Braunſchweig teil
nahmen.

Danzig, 5. September. Auf dem britiſchen
Linienſchiffe „Ruſſel“ iſt ein Unterofſizier infolge eines
Unfalles geſtorben. Er wird heute vormittag feierlich
beerdigt werden.

Thorn, 5. Sept. Auf Anordnung der Regierung
reichen die Guts und Gemeindevorſteher den Land
ratsämtern Nachweiſungen ein über die in ländlichen
Haushalten vorhandenen Beſtände an geräuchertem
Schweineſpek, Schinken, Wurſt und anderem Fleiſch.

Petersburg, 5. Sept. Der Schah empfing
geſtern mittag im Winterpalaſte das diplomatiſche
Korps und eine Deputation der hieſigen Stadtver
waltung und kehrte dann nach Peterhof zurück.

Petersburg, 5. Sept. (Petersburger Tele
graphenAgentur.) Aus Warſchau wird gemeldet:
Infolge der Schwierigkeiten, die ſeitens der preußiſchen

Grenzbehörden beim Durchlaſſen ruſſiſcher Flöſſſ
gemacht werden, ſind in Warſchau die Bauholz
preiſe ſtark niedergegangen. Hierdurch iſt eine
ſchwere Kriſis im Holzhandel hervorgerufen worden.

Portsmouth, 5. Sept. (Reutermeldung.) Der
Friedensvertrag iſt fertiggeſtellt und wird heute
nachmittag um 5 Uhr unterzeichnet werden. Er be
ſteht aus 17 Artikeln und einer kurzen Einleitung.
Ein Auszug aus dem Friedensvertrage wird tele
graphiſch nach Petersburg und Tokio übermittelt,
während der tatſächliche Wortlaut den Regierungen
in den beiden Hauptſtädten erſt nach Rückkehr der
Friedensunterhändler bekannt werden wird. Die
Ratifikationen müſſen innerhalb eines Zeitraumes von
50 Tagen ausgetauſcht werden. Die japaniſchen
Bevollmächtigten hoffen Portsmouth heute, die Ruſſen
dieſe Stadt am Mittwoch verlaſſen zu können.

Waren und Produktenbörſe.
Berlin 4. Sept. Weizen 1000 kg Sept. 171,50

Okt. 172 00 Dez. 174,25 Mk. Roggen 1000 kg Sept.
155,00, Okt. 156,00, Dez. 156,00 Mk. Hafer 1000
Sept. 135 00, Dez. 139,75 Mk. Mais 1000 kg runder koko
Sept. 123,50, Dez. 122,50 Mk. Rüböl 100 kg Ott. 46,20,
Dez. 47,10, Mat 48,30 Mk.

Da es ſeit geſtern ununterbrochen geregnet hat und Amerika
feſter war, ſo eröffnete der Markt heute recht feſt. Als aber
das Wetter ſich aufklärte und das Steigen des Barometers
eine weitere Beſſerung erhoffen ließ, wurde die Tendenz ab
geſchwächt. Die Jnlandsforderungen waren durchweg erhöht.
Hafer und Mais ſtetig. Rüböl behauptet.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Roß ner in Merſevurg.
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